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I mmer wieder wird nach Inhalten und Zielen der Arbeit des 
Zweckverbands Großraum Braunschweig gefragt. Am besten 

lässt sich diese Frage übersichtlich und überzeugend durch einen 
Tätigkeitsbericht beantworten. Deshalb legen wir ihn auch für  
die III. Wahlperiode der Verbandsversammlung vor, also für die 
Zeit vom 1. November 2001 bis zum 31. Oktober 2006.

Aus der umfangreichen Zusammenstellung wird schnell er- 
kennbar, dass die Aufgabenfelder Regionalplanung und Nahver-
kehr, die dem Verband gesetzlich zugewiesen sind, erfolgreich 
weiterentwickelt werden konnten. Ergänzt wird dies seit 2001 
durch die zusätzliche Funktion des Verbandes als Untere Landes-
planungsbehörde. Längst sind die Ergebnisse der Verbandsarbeit 
für jedermann „draußen“ sichtbar: Standorte für Windener- 
gieanlagen oder stündliche Angebote mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln im regionalen Netz sind Erfolge zum Anfassen als Folge 
der Konzepte, Planungen, Beschlüsse und Umsetzungen des 
Zweckverbands Großraum Braunschweig.

Gewachsen ist in den vergangenen fünf Jahren auch das Bewusst-
sein für regionale Zusammenarbeit. Die Kooperation im Zweck-
verband Großraum Braunschweig ist ein Beispiel dafür, wie unter 
gegenseitiger Anerkennung lokaler Sachzwänge und Eigenheiten 
regionale Gemeinschaft effizient und für alle förderlich praktiziert 
werden kann. Gesellige Veranstaltungen wie die Abende der  
Region mit rund 1.000 Gästen auf der Regionalmesse Harz+Heide 
machen bei Schmaus und Plausch manche Annäherung zusätzlich 
leichter. Für viele, die die Verbandsarbeit mit Interesse begleiten, 
wird dieser Bericht daher an manche regionale Aktivität erinnern.

Unser Dank gilt allen, die die Arbeit des Zweckverbands Großraum 
Braunschweig gefördert und zu den regionalen Erfolgen beige-
tragen haben. Der Tätigkeitsbericht soll ermuntern, in Zukunft 
unsere Arbeit weiter zu unterstützen.

Braunschweig, 31. Oktober 2006
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Der Auftrag 

Der Zweckverband Großraum Braun-
schweig ist Träger der Regionalplanung für 
den Verbandsbereich (§ 26 Abs. 2 Nieder-
sächsisches Gesetz über Raumordnung und 
Landesplanung). Er nimmt auch die Auf-
gabe der Unteren Landesplanungsbehörde 
wahr.

Daneben ist er Aufgabenträger des öffent-
lichen Personennahverkehrs (ÖPNV)  
auf Schiene und Straße für den Verbands-
bereich (§ 4 Abs. 1 Niedersächsisches  
Nahverkehrsgesetz).

Weitere Aufgaben können dem Zweck-
verband mit Zustimmung aller Verbands-
glieder übertragen werden.

Das Verbandsgebiet

Das Verbandsgebiet umfasst die kreisfreien 
Städte Braunschweig, Wolfsburg, Salzgitter 
und die Landkreise Gifhorn, Helmstedt,  
Peine, Wolfenbüttel sowie Goslar.  
Der Großraum Braunschweig wird von 
1,16 Mio. Menschen auf einer Fläche von  
5.078 qkm bewohnt.

Die Abbildung rechts zeigt das Verbands-
gebiet des Zweckverbands Großraum 
Braunschweig.

1
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Verbandsdirektor/in Regionalplanung

Regionalverkehr

V E R B A N D S G L I E D E R

V E R W A L T U N G

Braunschweig

Salzgitter

Wolfsburg

V E R B A N D S V E R S A M M L U N G

Vorsitzende/r

Verbands-
versammlung

Verbandsausschuss

Ausschuss für
Regionalplanung

Ausschuss für
Regionalverkehr

Gifhorn

Goslar

Helmstedt

Peine

Wolfenbüttel

Wolfsburg

Die Organe und die Organisation

Organe des Zweckverbands sind – in ana-
loger Anwendung der Niedersächsischen 
Gemeindeordnung (NGO) – die Verbands-
versammlung, der Verbandsausschuss und 
der Verbandsdirektor oder die Verbands-
direktorin.

Die Verwaltung mit zur Zeit 25 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern bereitet die  
politischen Entscheidungen der Verbands-
versammlung vor und setzt sie anschlie-
ßend in die Praxis um.
Sitz der Verbandsverwaltung ist Braun-
schweig, Frankfurter Straße 2.
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Die Verbandsversammlung

Die Verbandsversammlung mit 59 ehren-
amtlich tätigen Mitgliedern aus allen Teilen 
des Verbandsgebietes trifft alle wichtigen 
Entscheidungen des Zweckverbands  
Großraum Braunschweig. Die Mehrheits-
verhältnisse in der Verbandsversammlung 
werden durch die politischen Zusammen-
setzungen der Stadt- und Kreisparlamente 
im Verbandsgebiet bestimmt. Die Mit-
glieder der Verbandsversammlung des 
Zweckverbands Großraum Braunschweig 
werden also mittelbar gewählt, d. h., das 
Recht der Entsendung durch die Verbands-
glieder liegt bei den Räten der kreisfreien 
Städte und den Kreistagen der Landkreise.

Aus ihrer Mitte wählt die Verbandsver-
sammlung die Vorsitzende oder den  
Vorsitzenden der Versammlung und ihre 
bzw. seine Vertretung.

Im Zeitraum dieses Berichts entfielen auf 
die SPD 27 Sitze, auf die CDU 26 Sitze, auf 
Bündnis 90/Die Grünen 3 Sitze und auf die 

FDP 3 Sitze in der Verbandsversammlung. 
Aufgrund des Wechsels eines Mitglieds  
der Verbandsversammlung von der SPD  
zur CDU veränderte sich die Zusammen-
setzung in der SPD auf 26 Sitze und in der 
CDU auf 27 Sitze.

Während die politische Zusammensetzung 
der Verbandsversammlung nach den er-
rungenen Stimmenzahlen berechnet wird, 
richtet sich die zuzuordnende Anzahl der 
einzelnen von den Verbandsgliedern zu 
entsendenden Mitgliedern der Verbandsver-
sammlung nach dem Einwohnerproporz. 
Grundlage waren die vom Niedersächsi-
schen Landesverwaltungsamt festgestellten 
Einwohnerzahlen vom 31.03.2001. Danach 
entfielen 14 Mandate auf die Stadt Braun-
schweig, 4 auf die Stadt Salzgitter, 6 auf  
die Stadt Wolfsburg, 10 auf den Landkreis  
Gifhorn, 4 auf den Landkreis Helmstedt,  
6 auf den Landkreis Peine, 9 auf den Land-
kreis Goslar und 6 auf den Landkreis  
Wolfenbüttel. Die Zuordnung nach Wahl-
vorschlägen und Verbandsgliedern ist der 
Übersicht oben zu entnehmen.

Oben:
Zusammensetzung  
der Verbandsversammlung 

Unten:
Regionale Zuordnung
nach Wahlvorschlägen  
und Verbandsgliedern

SPD: 27

B90/Grüne: 3 FDP: 3

CDU: 26

BS SZ WOB GF GS HE PE WF

6

5

4

3
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SPD

CDU

B90/GR

F.D.P.
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Der Verbandsversammlung  
der III. Wahlperiode gehörten an:

Hans-Georg
Reinemann
Meine

Hennig Brandes
Braunschweig

Reinhard Manlik
Braunschweig

Dr. Wolfgang Erb
Braunschweig

Nikolas Lange
Braunschweig

Kurt Schrader
Braunschweig

Wolfgang Sehrt
Braunschweig

Manfred Birth
Gifhorn

Margarete Pertzel
Bechtsbüttel

Klaus Poetsch
Salzgitter

Bernd J. Scherer
Salzgitter

Rudolf Götz
Seesen

Ernst-Wilhelm
Stoffregen
Goslar

Dr. Hubertus
Köhler
Altenau

Michael Kramer
Peine

Kathinka Pinkert
verh. Plett
Ilsede

Arnim Plett
Peine

Hans-Ulrich Memmert
Braunschweig

Rüdiger Hadel
Edemissen

Helmut Kuhlmann
Gifhorn

BRAUNSCHWEIG GIFHORN GOSL AR PEINE SALZGITTER

C
D

U

Karl-Heinz Schrader
Gifhorn

Isolde Saalmann
Braunschweig

Hermann Hane
Braunschweig

Annegret Ihbe
Braunschweig

Manfred
Pesditschek
Braunschweig

Eugen Liebert
Braunschweig

Klaus Winter
Braunschweig

Anja Blischke
Wesendorf

Detlef Tanke
Hillerse

Sylvia
Diotallevi-Valentiner
Jembke

Daniel G. Hiemer
Salzgitter

Wolfgang
Schneider
Salzgitter

Horst Brennecke
Langelsheim

Renate Krause
Seesen

Hans Metje
Braunlage

Petra
Emmerich-Kopatsch
Clausthal-Zellerfeld

Matthias Möhle
Peine

Eva Schlaugat
Peine

Hans-Hermann Baas
Lengede

Helge Hagedorn
Wolfsburg

Günter
Odenbreit
Wolfsburg

Wilhelm
Schulze-Fischer
Wolfsburg

WOLFSBURG

Sabah Enversen
Wolfsburg

Ralf Krüger
Wolfsburg

Hedwig Rehse
Wolfsburg

Günter Kordes
Velpke

Volker Meier
Bornum

Gisela Dittmar
Königslutter

Ernst-Henning
Jahn
Watzum

Dieter Lorenz
Sickte

Frank Oesterhelweg
Werlaburgdorf

WOLFENBÜTTEL

Ute Stockmann
Cremlingen

Marcus Bosse
Schöppenstedt

Jakob Drees
Schönewörde

Otto Prüßner
Isenbüttel

Ralf Abrahms
Bad Harzburg

Dr. Jürgen
Lauterbach
Goslar

SP
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HELMSTEDT

Falk Hensel
Wolfenbüttel

Rolf-Dieter
Backhauß
Schöningen

B’90/GRÜNE FDP FDPB’90/GRÜNE B’90/GRÜNEFDP

Fotos: Bierwagen, Peine
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Der Verbandsausschuss
Der Verbandsausschuss hat Organstellung. 
Seine Aufgabe besteht einerseits in der  
Vorbereitung der Beschlüsse der Verbands-
versammlung, was meistens in eine Emp-
fehlung zum Abstimmungsverhalten bei 
anstehenden Beschlüssen der Verbandsver-
sammlung mündet und andererseits fasst 
er selbst Beschlüsse. Das Nähere regelt – 
wiederum in analoger Anwendung – die 
Niedersächsische Gemeindeordnung.

Dem Verbandsausschuss gehören neben 
der Vorsitzenden oder dem Vorsitzenden 
der Verbandsversammlung zwölf weitere 
Mitglieder der Verbandsversammlung an. 
Die Sitzverteilung erfolgt nach denselben 
Regularien – d’Hondtsches Höchstzahl-
verfahren – wie bei der Zusammensetzung  
der Verbandsversammlung. Daneben sind 
die Hauptverwaltungsbeamten der acht 
Verbandsglieder in beratender Funktion 
Mitglied im Verbandsausschuss.

Verbandsausschuss

SPD CDU Bündnis 90/Die Grünen

Detlef Tanke Reinhard Manlik Jakob Drees (Grundmandat)
Vertreterin: Vertreter: 1. Vertreter: 
Sylvia Diotallevi-Valentiner Dr. Wolfgang Erb Ralf Abrahms
  2. Vertreter: 
Wolfgang Schneider Helmut Kuhlmann Rüdiger Hadel
Vertreter: Vertreterin:
Hans-Hermann Baas Margarete Pertzel 
  FDP
Rolf-Dieter Backhauß Dr. Hubertus Köhler 
Vertreterin: Vertreter: Dr. Jürgen Lauterbach
Gisela Dittmar Rudolf Götz (Grundmandat)  
  Vertreter:
Ute Stockmann Michael Kramer Hans-Ulrich Memmert
Vertreter: Vertreter:
Marcus Bosse Klaus Poetsch

Horst Brennecke Ernst-Henning Jahn 
Vertreter: Vertreter:
Hans Metje Dieter Lorenz 

Klaus Winter Günter Odenbreit 
Vertreterin: Vertreter:
Isolde Saalmann Günter Kordes

Ralf Krüger  
Vertreter: 
Sabah Enversen    

Hauptverwaltungsbeamte der Verbandsglieder mit beratender Stimme

Stadt Braunschweig: Dr. Gert Hoffmann, Oberbürgermeister 
Stadt Salzgitter: Helmut Knebel, Oberbürgermeister 
Stadt Wolfsburg: Rolf Schnellecke, Oberbürgermeister 
Landkreis Gifhorn: Marion Lau, Landrätin 
Landkreis Goslar: Peter Kopischke, Landrat 
Landkreis Helmstedt: Gerhard Kilian, Landrat 
Landkreis Peine: Franz Einhaus, Landrat 
Landkreis Wolfenbüttel: Burkhard Drake, Landrat 
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Ausschuss für Regionalverkehr

Vorsitzender: stellv. Vorsitzender:  
Matthias Möhle (SPD) Kurt Schrader (CDU)

SPD CDU Bündnis 90/Die Grünen

Matthias Möhle Kurt Schrader Rüdiger Hadel 
Falk Hensel Ernst-W. Stoffregen Juliane Krause (BM)
Hermann Hane Manfred Birth  
Sylvia Diotallevi-Valentiner Günter Kordes 
Hans Metje Michael Kramer FDP
Petra Emmerich-Kopatsch Klaus Poetsch
Daniel G. Hiemer Dieter Lorenz Otto Prüßner
Manfred Pesditschek Wilhelm Schulze-Fischer Gunnar Senst (BM) 
Hedwig Rehse Prof. Theodor Eggers (BM) – bis 2003
Bodo Seidenthal (BM) Ubbo Lanske (BM) Steve Hillar Neumann 
Werner Kubitza (BM)   – ab 2003
– bis 2002
Fritz Arlt (BM) – ab 2002
 
Ausschuss für Regionalplanung
  

Vorsitzender: stellv. Vorsitzender: 
Hennig Brandes (CDU) Sabah Enversen (SPD)

SPD CDU Bündnis 90/Die Grünen

Sabah Enversen Hennig Brandes Ralf Abrahms 
Isolde Saalmann Margarete Pertzel Anneliese Raschkowski 
Karl-Heinz Schrader Rudolf Götz (BM)  
Gisela Dittmar Volker Meier 
Eva Schlaugat Kathinka Plett FDP
Eugen Liebert Bernd J. Scherer 
Renate Krause Frank Oesterhelweg Hans-Ulrich Memmert
Marcus Bosse Helge Hagedorn Dr. Lothar Scheib (BM) 
Annegret Ihbe Wolfgang Belte (BM)  – bis 2003
Gundolf Algermissen (BM) Sabine Habermann-  Oliver Stumpf (BM) 
Wolfgang Janz (BM) Lorentzen (BM)  – ab 2003

Die Fachausschüsse
Zur fachlichen Vorbereitung der Beschlüsse 
der Verbandsversammlung wurde je Fach-
abteilung ein Fachausschuss eingerichtet, 
nämlich ein Ausschuss für Regionalplanung 
und ein Ausschuss für Regionalverkehr.  
Beide Ausschüsse bestehen je aus 19 Mit-
gliedern der Verbandsversammlung sowie 
zusätzlich 6 Bürgermitgliedern (BM), die 
von den Fraktionen der Verbandsversamm-
lung zu benennen waren.

Die Sitzungen der Ausschüsse sind in der 
Regel öffentlich. In nichtöffentlicher Sitzung 
sind Angelegenheiten zu beraten und zu 
entscheiden, deren öffentliche Erörterung 
dem öffentlichen Wohl schaden könnte 
oder bei deren Behandlung berechtigte  
Interessen Dritter berührt werden. Die Aus-
schüsse können Sachverständige und  
an einer Angelegenheit Beteiligte zu ihren  
Beratungen hinzuziehen.
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Der Ausschuss für Regionalverkehr hat in 
der III. Wahlperiode 30 Sitzungen und der 
Ausschuss für Regionalplanung 23 Sitzun-
gen durchgeführt. Dabei wurden schwer-
punktmäßig folgende Themen behandelt:

Der Ausschuss für Regionalverkehr

Nahverkehrsplan
• Aufstellung und Umsetzung 
 Nahverkehrsplan 2003–2007

Buslinienverkehr/RegioBus-Linien
• Sachstandsbericht über die 
 Einführung von RegioBus-Verbindungen 
 im Jahr 2001
• Bericht über die erhobenen  
 Fahrgastzahlen auf RegioBus-Linien
• Busergänzungsverkehr 
 Schöppenstedt – Wolfenbüttel
• Straßengebundener ÖPNV im Harz; 
 Buslinien zwischen dem Zweckverband  
 Verkehrsverbund Süd-Niedersachsen  
 und dem Zweckverband Großraum  
 Braunschweig
• RegioBus-Linie 230 der Wolfsburger 
 Verkehrs-GmbH; Umwandlung von auf- 
 erlegten Fahrten in eigenwirtschaftliche  
 Verkehre
• Auferlegung von Verkehrsleistungen auf  
 der Linie Braunlage – Hohegeiß; 
 Fa. Hahne-Reisen KG
• Neukonzeption des Busverkehrs im 
 westlichen Oberharz
• Genehmigungswettbewerb im Landkreis  
 Gifhorn; Wechsel der Genehmigungs- 
 inhaber auf acht Buslinien
• Wiedererteilung von Liniengenehmi-
 gungen im Großraum Braunschweig

Regionalisierung
• Sachstand zur Novellierung des 
 Niedersächsischen Nahverkehrsgesetzes  
 (NNVG)
• Stellungnahme zur Novellierung des  
 NNVG
• Resolution der Stadt Schöppenstedt  
 gegen die Kürzung der Regionali-
 sierungsmittel
• Revision des Regionalisierungsgesetzes

Verkehrsvertrag
• Erforderliche Finanzmittel zum Fahrplan  
 2003
• Abschluss eines Verkehrsvertrages mit der  
 DB Regio AG
• Grundlagen für die Vereinbarung von  
 Verkehrsleistungen im Schienen-
 personennahverkehr (SPNV) für die 
 Fahrpläne 2005–2007
• Vergleich der Verkehrsverträge im 
 Großraum Braunschweig
• Verlagerung von DB-Reisezentren in freie  
 Agenturen
• Fortschreibung des Vertriebskonzepts mit  
 DB-Regio – Öffnungszeiten Reisezentren 

Wettbewerb
• Wettbewerbsvergabe von 
 SPNV-Leistungen
• Vergabeverfahren mit Sachsen-Anhalt
• Vergabe Netz Nordharz (Sachsen-Anhalt)
• Vergabeentscheidung Netz 
 „Altmark-Börde-Anhalt“
• Verkehrsleistungen im „Dieselnetz 1“

Bahn-Fahrplan
• Trassenangebot zum Fahrplan 2003
• Trassenangebot zum Fahrplan 2004
• Verkehrsleistungen auf dem Schienen- 
 streckenabschnitt Schöppenstedt – 
 Helmstedt
• SPNV-Angebot zum Fahrplan 2005
• Schienenpersonennahverkehr zum 
 Fahrplan 2006
• SPNV im Großraum Braunschweig zum  
 Fahrplan 2007

Bahnhofs-/Haltestellenförderung
• Investitionsprogramm des Landes 
 Niedersachsen „Niedersachsen ist am  
 Zug!“
• Sofortprogramm für Stationen
• Modernisierung von Haltestellen; 
 Förderprogramm 2006
• Umsetzung Haltestellenförderung 2006

nach
Göttingen

nach Osterode/
Bad Lauterberg

nach Magdeburg

nach Stendal

nach Hannover

nach Hildesheim

nach Uelzen

RemlingenWolfen-
büttel

Winnigstedt

Sickte

Schöppenstedt

Schöningen

SZ-Bad

SZ-Lebenstedt

Braunschweig

Helmstedt

Wolfsburg

Wittingen

Osloß

Brome

Gifhorn

Rühen

SZ-
Thiede
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Verbundtarif
• Vorbereitung der Beschlüsse der 
 Gesellschafterversammlung
• Tarifanpassungen im Verbundtarif Region  
 Braunschweig
• Anerkennung Niedersachsen-Ticket 
 „Single“ im VRB durch die Gesellschafter
 der Verbundgesellschaft Region Braun- 
 schweig mbH
• Einführung des DB-Angebotes „City- 
 Ticket“
• Finanzielle Auswirkungen von  
 „Spar“-Maßnahmen bei Sammel-Schüler- 
 zeitkarten
• Reform der Verträge zum Verbundtarif;  
 Aktualisierung des EAV
• Möglichkeiten zur Tarifkooperation mit  
 dem Großraum-Verkehr Hannover (GVH)

RegioStadtBahn (RSB)
• Bereitstellung von Finanzmitteln für die  
 Planung der RegioStadtBahn in der Stadt  
 Braunschweig
• GVFG-Zuschussanträge gegenüber Bund  
 und Land Niedersachsen
• Vorlage des Abschlussberichtes der 
 Standardisierten Bewertung für die 
 RegioStadtBahn im Großraum 
 Braunschweig
• Aufteilungsmodelle für den kommunalen  
 Kostenteil für die RegioStadtBahn
• Absicherung der kommunalen Kosten-
 anteile für die RegioStadtBahn
• Vergabe eines Auftrages zur Projekt-
 begleitung der RegioStadtBahn
• Einrichtung eines Haltepunktes 
 Hedwigsburg für die RegioStadtBahn
• Beschlusslage der Stadt Gifhorn
• Bürgerentscheid in der Gemeinde 
 Wendeburg
• Diskussion eines Kernnetzes
• Vergabe von Aufträgen zur Aktualisierung  
 der Standardisierten Bewertung 
 der RegioStadtBahn im Großraum 
 Braunschweig
• Realisierung der RegioStadtBahn im  
 Großraum Braunschweig in Ausbaustufen 
 und Festlegung 1. Ausbaustufe
• Nutzen-Kosten-Untersuchung und Folge- 
 kostenrechnung für die 1. Ausbaustufe  
 und einen optimierten konventionellen  
 Betrieb

• Bereitstellung von Finanzmitteln 
 für eine Studie für den Mischbetrieb 
 auf den Strecken der Braunschweiger   
 Verkehrs-AG
• Abschluss von Finanzierungsrahmen-
 verträgen mit Gemeinden, Städten und   
 Landkreisen
• Grundlagen der Fahrzeugbeschaffung
• Regelung der Trassenpreise
• Vergabe Projektmanagementleistungen
• Planungsvereinbarung mit der 
 DB Netz AG
• Vereinbarung zur Planungsbegleitung 
 DB Netz AG und DB Station & Service AG
• Vergabe von Planungsleistungen 
 DB Netz AG und DB Station & Service AG
• Ergänzende Auftragsvergaben zur Planung   
 der EBO-Strecken
• Auftragsvergabe Untersuchung einer  
 RegioStadtBahn im Stadtgebiet Wolfsburg
• Sachstand Untersuchung einer  
 RegioStadtBahn im Stadtgebiet Wolfsburg

Sonstige Themen:
• Kursbuchstrecke 312; Abbau des 
 „DB-Pfeilers“ östlich Schöningen
• Öffentlichkeitsarbeit im Verkehrsbereich
• Planungsvereinbarung mit der 
 DB Station & Service AG für die Station   
 Braunschweig Hbf
• Abschluss einer Rahmenvereinbarung über   
 das 20-Jahres-Konzept für die Schienen-
 infrastrukur im Regionalnetz Harz-Weser   
 („Harz-Weser-Vertrag“)
• Einrichten eines Verkehrsdatenmodells
• Teilnahme des Zweckverbands Großraum
 Braunschweig am Projekt „Virtuelle 
 Ausschreibung von Verkehrsleistungen im   
 Busverkehr“
• Beteiligung an der Finanzierung der 
 elektronischen Fahrplanauskunft für 
 Niedersachsen und Bremen
• Informationsflyer Mobil 2005
• Verbundfahrplan 2004, 2005 und 2006
• Umsetzung Liniennummerierung
• „Faszination Region“ auf der Harz + Heide   
 2006
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Wittingen
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Niedersachsen
ist am Zug

Weitere Bahnhöfe
in der Region



2

14

O
rg

an
is

at
io

n
, 

O
rg

an
e 

un
d

 G
re

m
ie

n

Bauleitplankataster/ 
raumordnerische Stellungnahmen
• Grundsätzliche Position des Zweck-
 verbands Großraum Braunschweig  
 zur Änderung und Ergänzung des LROP  
 – Stand März 2001
• Stellungnahme des Zweckverbands  
 Großraum Braunschweig zur Änderung  
 und Ergänzung des Landes-Raumord- 
 nungsprogramms Niedersachsen
• Novellierung des Landes-Raumordnungs- 
 programms Niedersachsen; Position 
 des Zweckverbands Großraum Braun- 
 schweig zum vorgesehenen oberzentra- 
 len Verbund Braunschweig-Salzgitter- 
 Wolfsburg
• Stellungnahme zur Änderung und 
 Ergänzung des Landes-Raumordnungs- 
 programms Niedersachsen 1994 – 
 allgemeine Planungsabsichten
• Raumordnerische Stellungnahme 
 zur Planung eines SB-Warenhauses im 
 regional bedeutsamen Einzelhandels- 
 schwerpunkt Heinenkamp in Wolfsburg
• Raumordnerische Stellungnahme zur 
 Planung eines Designer-Outlet-Centers in  
 Helmstedt
• Stellungnahme zum Entwurf eines 
 Gesetzes zur Änderung raumordnungs- 
 rechtlicher Vorschriften
• Raumverträglichkeitsprüfung zur Planung  
 eines Designer-Outlet-Centers in der  
 Wolfsburger Innenstadt
• Raumordnerischer Vertrag gemäß § 13  
 Raumordnungsgesetz des Bundes – 
 Einzelhandelsentwicklungskonzept der  
 Stadt Wolfsburg
• Raumordnerischer Vertrag über die  
 Sicherung und Entwicklung des groß-
 flächigen Möbeleinzelhandels im 
 Landkreis Peine
• Planung eines neuen Einkaufszentrums  
 „Schlosspark-Arkaden“ in der Braun- 
 schweiger Innenstadt – Ergebnisse der  
 Raumverträglichkeitsprüfung

Anforderungen an das  
Regionale Raumordnungsprogramm 
(RROP 2007)
• Zukunft der Raumordnung
• Verlängerung der Geltungsdauer 
 des RROP 1995 für den Großraum 
 Braunschweig
• Neuaufstellung des RROP für den 
 Großraum Braunschweig – Bekanntgabe  
 der allgemeinen Planungsabsichten

Der Ausschuss für Regionalplanung

Windenergienutzung
• Vereinfachtes Änderungsverfahren zum  
 RROP 1995 – Ergänzung 1998 um die  
 Festlegung von Vorrangstandorten für  
 Windenergienutzung
• 2. Vereinfachtes Änderungsverfahren  
 RROP Windenergienutzung
• Überprüfung des Vorrangstandortes für  
 die Windenergienutzung mit Ausschluss- 
 wirkung an anderer Stelle WF 1
• Neuaufstellung des RROP – Aktualisie- 
 rung der Planungsabsichten im Bereich  
 Windenergienutzung
• Anträge auf Festlegung neuer Vorrang- 
 standorte für die Windenergienutzung
• 4. Änderung des Regionalen Raum-
 ordnungsprogramms 1995 für den 
 Großraum Braunschweig um die Fest-
 legung von Vorrangstandorten und 
 Eignungsgebieten für die Windenergie 
 nutzung mit Ausschlusswirkung an 
 anderer Stelle im Planungsraum
• Anwaltliche Vertretung des Zweck-
 verbands Großraum Braunschweig im 
 Normenkontrollverfahren gegen die 
 4. Änderung des RROP vor dem OVG  
 Lüneburg

Raumordnungsverfahren und 
Raumverträglichkeitsprüfungen
• Raumordnungsverfahren Erlebniswelt  
 Wolfsburg – landesplanerische Fest-
 stellung
• Grundzüge der landesplanerischen 
 Feststellungen zum Raumordnungs-
 verfahren „Verlegung der B 4 zwischen  
 Braunschweig und Gifhorn“; Internet-
 gestützte Öffentlichkeitsbeteiligung bei  
 Planverfahren
• Landesplanerische Feststellung zum  
 Raumordnungsverfahren mit integrierter  
 Prüfung der Umweltverträglichkeit für  
 die Verlegung der B 4 zwischen Braun- 
 schweig und Gifhorn
• Abschluss des Raumordnungsverfahrens  
 mit integrierter Prüfung der Umwelt-
 verträglichkeit für die Verlängerung der  
 Start- und Landebahn des Verkehrsflug- 
 hafens Braunschweig-Wolfsburg
• Aufsichtsbehördliche Bestätigung der  
 Ergebnisse des Raumordnungsverfahrens  
 zur Erweiterung des Flughafens Braun- 
 schweig-Wolfsburg
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• Zielsystem zur Neuaufstellung des 
 RROP 2007
• RROP Entwurf 2007 – Einleitung des  
 Beteiligungsverfahrens

Leitbilder der Regionalentwicklung
• Das siedlungsstrukturelle Leitbild der  
 dezentralen Konzentration im Verhältnis  
 zur tatsächlichen Siedlungsentwicklung  
 im Großraum Braunschweig
• Regionales Raumordnungsprogramm  
 2007 – Leitbilder

Freiraumsicherungs- und 
Entwicklungskonzept
• 3. Vereinfachtes Änderungsverfahren  
 RROP Vorranggebiet Freiraumentwick- 
 lung Salzgitter-Engelnstedt
• GeoPark Harz-Braunschweiger Land-
 Ostfalen
• Abstimmungsverfahren zum Freiraum- 
 sicherungs- und Entwicklungskonzept für  
 den Großraum Braunschweig – Internet- 
 beteiligung
• Regionales Freiraumsicherungs- und 
 Entwicklungskonzept für den Großraum  
 Braunschweig

Hochwasserschutz
• Vorranggebiete für den Hochwasser- 
 schutz – Kooperation mit Fachbehörden  
 des Landes Niedersachsen

Regionale Individualverkehrskonzeption
• Regionale Verkehrsentwicklungsplanung  
 für den Individualverkehr im Großraum  
 Braunschweig – Abschlussgutachten
• Langfristige Verbesserung der Verkehrs-
 infrastruktur im Raum Wolfenbüttel- 
 Salzgitter-Braunschweig

Regionales Radverkehrskonzept
• Regionale Radverkehrsplanung – Sach- 
 standsbericht und weiteres Vorgehen
• Regionales Radwegekonzept vor dem  
 Abschluss
• Tour de Région – das regionale Radwege- 
 system auf Harz+Heide 2005

Regionales  
Einzelhandelsentwicklungskonzept
• Fachforum zur Zukunft der Einzelhandels- 
 entwicklung im Großraum Braunschweig
• Grundzüge des Regionalen Einzelhandels-
 entwicklungskonzepts für den Großraum  
 Braunschweig

• Regionaler Abstimmungsbedarf zur 
 Genehmigungspraxis von Sonntags-
 öffnungen nach § 14 Ladenschlussgesetz
• Informationen zu DOC/FOC-Projekten in   
 Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

Regionale Zukunftsentwicklungen
• Regionales Entwicklungskonzept 
 für Südostniedersachsen
• Synergieeffekte digitaler Flächennut-  
 zungspläne im Großraum Braunschweig
• Antrag zur Verlagerung der Zuständigkeit   
 für die Genehmigung von Flächen-
 nutzungsplänen auf den Zweckverband   
 Großraum Braunschweig – Position des   
 Nds. Ministeriums für Soziales, Frauen,   
 Familie und Gesundheit
• Ausschreibung zum Teilnahmewettbewerb   
 für das Modellvorhaben der Raumordnung  
 „Regionalplanerische Handlungsansätze   
 zur Gewährleistung der öffentlichen   
 Daseinsvorsorge“

STADT+UM+LAND 2030
• Vorhabenbeschreibung „STADT+UM+
 LAND 2030“ Braunschweig-Salzgitter-  
 Wolfsburg
• Projektbeginn des stadtregionalen 
 Forschungsvorhabens STADT+UM+LAND   
 2030 nach Zwischenfinanzierung durch   
 den Zweckverband Großraum Braun-  
 schweig 
• Kleinräumige Bevölkerungsprognose
• Bevölkerung in den Gemeinden des  
 Großraums Braunschweig
• Abschluss des stadtregionalen Forschungs-  
 projektes STADT+UM+LAND 2030

Regionale Agenda 21
• „Im Zeichen der Zukunft“ – Ergebnisse des  
 2. Agenda-Tages am 9. Mai 2003

Regionale Abstimmung und Koordination
• Zielvereinbarung Ortsteil Abbesbüttel
• Internetgestützte Öffentlichkeitsbeteiligung  
 bei Planverfahren

Metropolregion
• Gemeinsame Metropolregion Hannover-  
 Braunschweig-Göttingen
• Konzeptionelle Entwicklung eines freizeit-
 orientierten Radwegenetzes für die 
 Metropolregion Hannover-Braunschweig-  
 Göttingen
• Entwicklung der Metropolregion Hannover- 
 Braunschweig-Göttingen
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Verkehrsträger Straße Verkehrsträger Schiene

ÖPNV-
Info-Management
Heike Dörge

Verbandsdirektor
Dr. Martin Kleemeyer

Allgemeine Verwaltung
Michael Tegethoff

Abt. Nahverkehr
Abteilungsleiter:
Dr. Martin Kleemeyer

Regionalforschung
Nils-Olaf Krage

Raumordnung
Siegfried Thom

Raumordnung/Raum-
ordnungsverfahren
André Menzel

Raumordnung/
Abst. Planverfahren
Ludger Brinker

Technische Zeichner/in
Karin Auge
Joachim Bortfeld

Schreib-/Bürodienst
Cordula Klemenz
Susanne Lingner
Jasmin Nipshagen

Datenstrukturierung,
EDV-Koordination
Annegret Fricke

Abrechnung, Statistik,
Leistungskontrolle
Tünde Goldmann

Mitwirkung
Angebotsgestaltung
Alina Adamczyk

Entwicklungsplanung,
RegioStadtBahn
Dr. Norbert Wolff

Rechtsangelegenheiten,
RegioStadtBahn
Christian Giesler

Qualität u. Finanzen,
SPNV-Abstimmung
Artur Krüger

Raumordnung
Cornelia Golumbeck

Technische Zeichner/in
Karin Auge
Joachim Bortfeld

Computerkartografie
Christine Mandalka

Computergrafik
Joachim Bortfeld

Technische Zeichnerin
Karin Auge

Abt. Regionalplanung
Abteilungsleiter:
Ulrich Kegel

Tarifverbund,
Mobilitätszentralen
Thilo Knoblich

Nahverkehrsprojekte,
Infrastruktur
Sabine Wolff

Sekretariat
Doris Geppert

Angebotsplanung,
Vertragsangelegenh.
Wilhelm Kloß

Die Aufgaben und der Aufbau

Die Tätigkeitsfelder der Verwaltung erge-
ben sich aus den beiden Aufgaben „Regio-
nalplanung“ und „Nahverkehr“. Daneben 
sind die typischen Verwaltungsquerschnitt-
aufgaben wie Haushalts- und Personal-
angelegenheiten, Beschaffung und innere  
Aufbau- und Ablauforganisation zu erle-
digen.

Aus dem nachfolgend abgedruckten Orga-
nigramm sind die einzelnen, grob skizzier-
ten, Tätigkeitsfelder zu ersehen, verbunden 
mit den jeweiligen Stellenbesetzungen.
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Organisation der Verwaltung
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Der Haushalt

Auffällig an der Entwicklung der Haus-
haltsvolumina in den vergangenen  
Jahren ist die gegenläufige Entwicklung  
des Gesamtvolumens einerseits und der  
Absenkung der Verbandsumlage anderer-
seits. Während der Haushaltsplan des 
Zweckverbands Großraum Braunschweig 
im Jahre 1992 Einnahmen und Ausgaben  
in Höhe von 1,59 Mio. DM auswies, stieg 
das Gesamthaushaltsvolumen im Jahre 
2001 auf 113,15 Mio DM. Entscheidenden 
Anteil am Haushalt des Zweckverbands  
haben die Landeszuschüsse für die Wahr-
nehmung der Aufgabenträgerschaft  
für den öffentlichen Personennahverkehr. 

Haushaltsvolumen 
2002– 2006
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Fortentwicklung des Nahverkehrsplans

Der Nahverkehrsplan ist vorrangig poli-
tische Leitlinie für die Vorstellungen und 
Ziele des sog. ausreichenden Bedienungs-
angebots mit öffentlichen Verkehrsmitteln, 
das im Verbandsgebiet gewährleistet wer-
den soll. Aufgrund der gesetzlichen Rege-
lung hat der Nahverkehrsplan auch erheb-
liche Bedeutung für Entscheidungen und 
Genehmigungen Dritter, z. B. der Landes-
nahverkehrsgesellschaft Niedersachsen in 
ihrer Funktion als Genehmigungsbehörde 
nach dem Personenbeförderungsgesetz.

Ziele und Maßnahmen zur Verbesserung 
des öffentlichen Personennahverkehrs im 
Großraum Braunschweig sowohl auf der 
Schiene als auch auf der Straße werden da-
her im Nahverkehrsplan für den Großraum 
Braunschweig geregelt. Das Niedersäch-
sische Nahverkehrsgesetz schreibt vor, den 
Plan nach 5 Jahren zu überprüfen und fort-
zuentwickeln. Daher war der Nahverkehrs-
plan für die Jahre 2003 – 2007 fortzuschrei-
ben. Der Nahverkehrsplan enthält für den 

gesamten Bereich des Großraums Braun-
schweig Vorgaben für das Bedienungsange-
bot auf regionaler und auf lokaler Ebene. 
Dabei werden im örtlichen und nachbar-
örtlichen Busverkehr die Gestaltungsmög-
lichkeiten oft durch die Erfordernisse des 
Schülerverkehrs überlagert. Auch wenn in 
großen Teilen auf die Festlegungen des  
ersten Nahverkehrsplanes zurückgegriffen 
werden konnte, war vieles zu überdenken 
und an die veränderte Situation anzupas-
sen. Deshalb wurde nach umfangreichen 
Vorarbeiten durch die Verbandsversamm-
lung am 6. Mai 2002 der sog. Anhörungs-
entwurf des Nahverkehrsplans beschlossen 
und in die Beratung der Landkreise, der 
Städte und Gemeinden, der Verkehrsunter-
nehmen sowie vieler anderer betroffener 
Institutionen gegeben. Das Ergebnis aus 
dieser Anhörung wurde dann zusammen-
gefasst, in umfangreichen Beratungen der 
Verbandsgremien einer Abwägung zuge-
führt und schließlich als endgültiger Nah-
verkehrsplan auf der Sitzung der Verbands-
versammlung am 19. Dezember 2002 in 
Goslar beschlossen.
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Hier beginnt der ÖPNV

Niedersachsen ist am Zug

Seit 2003 werden im Rahmen des landes-
weiten Programms „Niedersachsen ist  
am Zug“ 32 Stationen modernisiert. Im 
Großraum Braunschweig werden die  
Stationen Helmstedt, Königslutter, Schan-
delah, Vechelde, Vöhrum und Goslar  
komplett neugestaltet. Der Zweckverband 
Großraum Braunschweig unterstützt die 
Bauprojekte mit 1,1 Mio. Euro. Die Bahn-
steige erhalten eine einheitliche Höhe von 
76 Zentimetern. Damit besteht ein höhen-
gleicher Einstieg in die Nahverkehrszüge, 
was allen Fahrgästen den Zugang in die 
Züge erleichtert.  
Die stark frequentierten Bahnhöfe erhalten 
zusätzlich Aufzüge. Die Bahnsteige erhalten 
einen neuen Bodenbelag mit integriertem 
Blindenleitstreifen, der künftig auch seh-
behinderten Fahrgästen die Orientierung 
auf dem Bahnhof erleichtert. Neu gestaltet 
werden auch die Beleuchtung, das Wege-
leitsystem, die Lautsprecheranlage und  
die Zugzielanzeiger. Zur Verbesserung der  
Aufenthaltsqualität an den Stationen  
werden transparente Wetterschutzhäuser 
aufgestellt. Die Baumaßnahmen laufen 
noch bis Ende 2007.

Ö
PN

V

Sofortprogramm

In den Jahren 2002 bis 2004 hat der 
Zweckverband in Zusammenarbeit mit der 
DB Station & Service AG an 29 Stationen 
kleine Maßnahmen gefördert. An den ein-
zelnen Stationen wurde das Wegeleitsystem 
zur Orientierung erneuert. Die Aufenthalts-
qualität konnte durch die Aufstellung von 
Wetterschutzeinrichtungen verbessert wer-
den. An allen Stationen wurde durch eine 
neue Farbgebung der Bauelemente der  
optische Eindruck aufgewertet. Komplett 
renoviert wurde das historische Empfangs-
gebäude in Bad Harzburg. Es vermittelt 
durch die neue Farbgebung in der Halle  
einen hellen, gepflegten Eindruck.
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Wahrenholz

Gifhorn-Stadt

Neudorf-
PlatendorfTriangel

Wittingen
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Frellstedt Helmstedt

BS HBF

Schandelah

Weddel

Broistedt

Woltwiesche

BS-Gliesmarode

Vechelde

Peine
Vöhrum

Rötgesbüttel

Meine

SZ-Lebenstedt
SZ-Immendorf

SZ-Thiede

Baddeckenstedt

SZ-Ringelheim
SZ-Bad

Seesen

Münchehof

Langels-
heim

SZ-Watenstedt

Wolfenbüttel

Dettum
Schöppenstedt
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Jerxheim

Söllingen
Schöningen

Neu-Büddenstedt

Börßum
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Sofortprogramm

Niedersachsen
ist am Zug

Weitere Bahnhöfe
in der Region
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Bushaltestellen

Der Zweckverband Großraum Braun-
schweig hat im Jahr 2006 erstmalig aus  
eigenen Mitteln mit rund 270.000 Euro 
den Umbau und die Modernisierung von 
Bushaltestellen im Verbandsgebiet ge- 
fördert. Anlass dafür war die Umstellung 
des bisherigen Genehmigungsverfahrens 
nach dem Gemeindeverkehrsfinanzierungs-
gesetz durch die Landesnahverkehrs- 
gesellschaft. Denn als Folge konnten nicht  
alle Städte und Gemeinden, die einen  
Förderantrag gestellt haben, ihre Ausbau-
vorhaben finanzieren. Deshalb ist ein  
eigenes ergänzendes Programm aufgelegt 
worden. Dadurch konnten in den Städten 
Wolfenbüttel, Wolfsburg sowie in den  
Gemeinden Baddeckenstedt, Cremlingen, 
Edemissen, Meinersen, Vechelde und  
Wendeburg zahlreiche Projekte zusätzlich 
realisiert werden.

Mobilitätszentralen 

Schon frühzeitig wurde von der Verbands-
versammlung ein Förderprogramm für  
Mobilitätszentralen beschlossen. Dadurch 
soll der Zugang zur Nutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel erleichtert und die Akzep-
tanz des ÖPNV gesteigert werden.  
Entscheidend für förderfähige Mobilitäts-
zentralen sind leichte Erreichbarkeit, die 
Verknüpfung mit weiteren Informations-
angeboten und die Koordinierung bereits 
vorhandener Auskunfts- und Marketing-
möglichkeiten. 

Das erste Projekt wurde im Sommer 2002 
in Braunschweig realisiert. In den um-
gebauten und renovierten Räumlichkeiten 
der „Stiftsherrenhäuser“ in der Braun-
schweiger Innenstadt wurde eine Mobili-
tätszentrale eröffnet. Im April 2005 folgte 
dann der M.Punkt im Wolfsburger Bahnhof. 
Über 43.000 nachgefragte Auskünfte pro 
Jahr allein durch das Team im M.Punkt 
Wolfsburg bestätigen dessen hohe Service-
qualität und den Bedarf für kompetente  
Informationsangebote, bei denen verkehr-
liche und touristische Aspekte kombiniert 
werden. Der M.Punkt Wolfsburg gilt  
inzwischen als Vorbild weit über die Ver-
bandsgrenzen hinaus.
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mobil 2006

unterwegs mit dem
öffentlichen Personennahverkehr

in und um

Helmstedt

Informationen rund um den Bus
und die Fahrpreise
Kraftverkehrsgesellschaft mbH Braunschweig
Dieselstraße 7 · 38350 Helmstedt
Tel.: 0 53 51-30 71 · E-mail: info@kvg-braunschweig.de
www.kvg-braunschweig.de

Informationen rund um die Bahn
Information und Buchung in allen DB ReiseZentren,
in DB Agenturen, an Fahrkartenautomaten für den
Fernverkehr und vielen Nahverkehrsautomaten, über
ReiseService (Tel. 11 861*) oder unter www.bahn.de
* 3 ct./Sek., ab Weiterleitung zum Reiseservice 39 ct./angf. Min.
   (inkl. USt., aus Festnetz Deutsche Telekom AG)

Informationen für den Bürger
Stadt Helmstedt, Info am Markt
Markt 7/8 · 38350 Helmstedt
Tel.: 0 53 51-39 90 95 · www.stadt-helmstedt.de
E-mail: tourismus@stadt-helmstedt.de

Deuregio Ostfalen e.V.
Südertor 6 · 38350 Helmstedt
Tel.: 0 53 51- 12 11445 · Fax: 0 53 51- 12 11621
E-mail: info@ostfalen.de

Weitere Informationen im Internet
www.zgb.de www.vrb-online.de

www.bahn.de www.efa.de

3 angrenzende
Zonen

3

120 Min.
4,00 EUR
2,00 EUR

120 Min.
13,60 EUR
32,50 EUR

8,60 EUR
15,20 EUR

18,00 EUR

78,00 EUR
65,00 EUR
58,50 EUR

2 angrenzende
Zonen

2

90 Min.
2,65 EUR
1,30 EUR

90 Min.
9,00 EUR

21,50 EUR

5,80 EUR
10,00 EUR

12,90 EUR

57,10 EUR
47,60 EUR
42,80 EUR

4 oder mehr
Zonen

4

150 Min.
6,30 EUR
3,15 EUR

150  Min.
21,00 EUR
50,50 EUR

13,10 EUR
22,00 EUR

24,80 EUR

106,00 EUR
88,30 EUR
79,50 EUR

Stand: Januar 2006

Preisstufe

Einzelfahrkarte
Erwachsene
Kinder (6-11 Jahre)

Mehrfahrtenkarten
4er-Karte
10er-Karte

Tageskarten
1 Person
5 Personen

Wochenkarte
Schüler

Monatskarten
Erwachsene
Abo
Schüler

U21-Karte
U21-Abo

60plus-Monatskarte
60plus-Abo

innerhalb
einer Zone

1

90 Min.
1,90 EUR
0,95 EUR

90 Min.
6,60 EUR

15,00 EUR

4,20 EUR
7,40 EUR

10,70 EUR

47,50 EUR
39,60 EUR
35,60 EUR

42,00 EUR
35,00 EUR

- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 16,00 EUR - - - - - - - - - - - - - -
- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 13,30 EUR - - - - - - - - - - - - - -

- - - - - - oder Gesamtnetz 53,00 EUR - - - - - -
- - - - - - oder Gesamtnetz 44,20 EUR - - - - - -

So einfach ermitteln Sie Ihren
Fahrpreis.
Der Fahrpreis richtet sich nach der Anzahl der aneinander-
grenzenden Tarifzonen zwischen Start- und Zielpunkt
im Verbundgebiet. Die Tarifzonen orientieren sich grob
an den Gemeindegrenzen.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen innerhalb
einer Tarifzone.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen in zwei
aneinandergrenzenden Tarifzonen.

Zwischen Ausgangs- und Zielpunkt liegt
noch eine weitere Tarifzone.

Mit einem Fahrschein durch
das gesamte Verbundgebiet

Ihr Ticki-Tipp!

Für das Abzählen der Tarifzonen ist nur wichtig, dass
die Tarifzonen aneinandergrenzen, auch wenn der
Linienweg vielleicht noch über eine weitere Tarifzone
führt.
Weitere Informationen erhalten Sie bei den links auf-
geführten Ansprechpartnern.

Wo gibt es Ihre Fahrkarte?

Direkt beim Fahrer

In Reisebüros

In den bekannten Vorverkaufsstellen

An den Fahrkartenautomaten in den Bahnhöfen

1. Sie finden am Auto-
maten eine Übersicht 
aller möglichen Ziel-
orte sowie deren drei-
stellige Kennzahl.

2. Geben Sie über die
Zifferntasten die 
Kennzahl Ihres Ziel-
ortes ein.

3. Wählen Sie Ihre Fahr-
kartenart (z.B. Tages-
karte).

4. Im Display erscheinen
zur Überprüfung Ihre
Eingaben sowie der
Fahrpreis.

5. Sie können Ihre Fahr-
karte bar, per Geld- 
oder EC-Karte zahlen.

Nicht vergessen: Mehrfahrten- und Tageskarten bitte
vor Fahrtantritt entwerten.

Preisstufe 1

Preisstufe 2

Preisstufe 3

Preisstufe 4

öffentlichen Personennahverkehr

Helmstedt

mobil 2006

unterwegs mit dem
öffentlichen Personennahverkehr

in und um

Gifhorn

Informationen rund um den Bus
und die Fahrpreise
Verkehrsgesellschaft Landkreis Gifhorn GmbH
Wolfsburger Straße 1 · 38518 Gifhorn
Tel.: 053 71-94 98 12 · E-mail: service@vlg-gifhorn.de
www.vlg-gifhorn.de

Bischof Reisen
Wittinger Straße 31-33  · 29392 Wesendorf
Tel.: 053 76-977 610 · Fax: 053 76-977 619
E-mail: info@bischof-reisen.de  · www.bischof-reisen.de

Admiral-Reisen
Kakerbeck 3 · 29378 Wittingen
Tel.: 05831-8566 · Fax: 05831-8288
www.bischof-reisen.de · www.admiral-reisen.de

Informationen rund um die Bahn
Information und Buchung in allen DB ReiseZentren,
in DB Agenturen, an Fahrkartenautomaten für den
Fernverkehr und vielen Nahverkehrsautomaten, über
ReiseService (Tel. 11 861*) oder unter www.bahn.de
* 3 ct./Sek., ab Weiterleitung zum Reiseservice 39 ct./angf. Min.
   (inkl. USt., aus Festnetz Deutsche Telekom AG)

Informationen für den Bürger
Stadt Gifhorn, Bürgerbüro
Marktplatz 1 · 38518 Gifhorn
Tel.: 0 53 71-88 141 · E-mail: info@stadt-gifhorn.de
www.stadt-gifhorn.de

Südheide Gifhorn GmbH
Marktplatz 1 · 38518 Gifhorn
Tel.: 0 53 71-88 175 · Fax: 0 53 71-88 311
E-mail: info@suedheide-gifhorn.de
www.suedheide-gifhorn.de

Weitere Informationen im Internet
www.zgb.de www.vrb-online.de

www.bahn.de www.efa.de

3 angrenzende
Zonen

3

120 Min.
4,00 EUR
2,00 EUR

120 Min.
13,60 EUR
32,50 EUR

8,60 EUR
15,20 EUR

18,00 EUR

78,00 EUR
65,00 EUR
58,50 EUR

2 angrenzende
Zonen

2

90 Min.
2,65 EUR
1,30 EUR

90 Min.
9,00 EUR

21,50 EUR

5,80 EUR
10,00 EUR

12,90 EUR

57,10 EUR
47,60 EUR
42,80 EUR

4 oder mehr
Zonen

4

150 Min.
6,30 EUR
3,15 EUR

150  Min.
21,00 EUR
50,50 EUR

13,10 EUR
22,00 EUR

24,80 EUR

106,00 EUR
88,30 EUR
79,50 EUR

Stand: Januar 2006

Preisstufe

Einzelfahrkarte
Erwachsene
Kinder (6-11 Jahre)

Mehrfahrtenkarten
4er-Karte
10er-Karte

Tageskarten
1 Person
5 Personen

Wochenkarte
Schüler

Monatskarten
Erwachsene
Abo
Schüler

U21-Karte
U21-Abo

60plus-Monatskarte
60plus-Abo

innerhalb
einer Zone

1

90 Min.
1,90 EUR
0,95 EUR

90 Min.
6,60 EUR

15,00 EUR

4,20 EUR
7,40 EUR

10,70 EUR

47,50 EUR
39,60 EUR
35,60 EUR

42,00 EUR
35,00 EUR

- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 16,00 EUR - - - - - - - - - - - - - -
- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 13,30 EUR - - - - - - - - - - - - - -

- - - - - - oder Gesamtnetz 53,00 EUR - - - - - -
- - - - - - oder Gesamtnetz 44,20 EUR - - - - - -

So einfach ermitteln Sie Ihren
Fahrpreis.
Der Fahrpreis richtet sich nach der Anzahl der aneinander-
grenzenden Tarifzonen zwischen Start- und Zielpunkt
im Verbundgebiet. Die Tarifzonen orientieren sich grob
an den Gemeindegrenzen.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen innerhalb
einer Tarifzone.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen in zwei
aneinandergrenzenden Tarifzonen.

Zwischen Ausgangs- und Zielpunkt liegt
noch eine weitere Tarifzone.

Mit einem Fahrschein durch
das gesamte Verbundgebiet

Ihr Ticki-Tipp!

Für das Abzählen der Tarifzonen ist nur wichtig, dass
die Tarifzonen aneinandergrenzen, auch wenn der
Linienweg vielleicht noch über eine weitere Tarifzone
führt.
Weitere Informationen erhalten Sie bei den links auf-
geführten Ansprechpartnern.

Wo gibt es Ihre Fahrkarte?

Direkt beim Fahrer

In Reisebüros

In den bekannten Vorverkaufsstellen

An den Fahrkartenautomaten in den Bahnhöfen

1. Sie finden am Auto-
maten eine Übersicht 
aller möglichen Ziel-
orte sowie deren drei-
stellige Kennzahl.

2. Geben Sie über die
Zifferntasten die 
Kennzahl Ihres Ziel-
ortes ein.

3. Wählen Sie Ihre Fahr-
kartenart (z.B. Tages-
karte).

4. Im Display erscheinen
zur Überprüfung Ihre
Eingaben sowie der
Fahrpreis.

5. Sie können Ihre Fahr-
karte bar, per Geld- 
oder EC-Karte zahlen.

Nicht vergessen: Mehrfahrten- und Tageskarten bitte
vor Fahrtantritt entwerten.

Preisstufe 1

Preisstufe 2

Preisstufe 3

Preisstufe 4

Marketing

Die Öffentlichkeitsarbeit der vorangegan-
genen Jahre wurde kontinuierlich weiter-
geführt und intensiviert. Denn Informa-
tionen über die guten Angebote von Bus 
und Bahn sind mitentscheidend für die 
Bereitschaft, öffentliche Verkehrsmittel zu 
benutzen. Ziel war und ist es, das Image 
des Nahverkehrs aufzubauen, vorhandene 
Informationsdefizite abzubauen und den 
Einstieg in den öffentlichen Nahverkehr 
selbstverständlich zu machen. 

Schwerpunkte waren zielgruppenbezo gene 
Printmedien wie alljährlich aktualisierte 
Informationsflyer für die verschiedenen 
Teile des Verbandsgebiets. Verbunden mit 
allgemeinen Informationen über den 
Nah verkehr der gesamten Region werden 
thematisch die lokalen Besonderheiten, 
die Adressen der örtlichen Ansprechpartner 
und die Fahrpreise im Verbundtarif vorge-
stellt. Verteilt werden die Flyer an öffentlich 
zugänglichen Stellen wie Bürgerbüros oder 
Touristinformationen. Einige Gemeinden 
verbinden die Flyer zusätzlich mit Neu-
bürgerinformationen.

Neu entwickelt werden konnte im April 
2006 in Zu sammenarbeit mit allen Ver-
bandsgliedern die Broschüre „Touren in der 
Region – mit Bus und Bahn können Sie 
viel erreichen“. 72 Tourenvorschläge zu 
touristischen Zielen und verschiedene 
Alltags-Touren er leichtern die Auswahl und 
geben Hin weise auf den Tageskartenpreis 
und weitergehende Informationen.

Erheblich ausgebaut wurde darüber hinaus 
auch die Pressearbeit, um die breite Öffent-
lichkeit über die bestehenden Möglich-
keiten, Veränderungen und Neuerungen 
bei den öffentlichen Verkehrsmitteln aktuell 
zu informieren. Diese Aktionen richten sich 
in besonderem Maße an alle Wochenzei-
tungen, Gemeindeblätter, Tageszeitungen 
und andere Medien im Verbandsgebiet. 
Sie enthalten relevante Informationen, ver-
schie dene Verbindungsmöglichkeiten zu 
Ausflugszielen, Kostenvergleiche zwischen 
einer Fahrkarte und einer Autofahrt und 
Hinweise auf die Nutzungsmöglichkeiten 
des öffentlichen Personennahverkehrs. 
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öffentlichen Personennahverkehr

mobil 2006

unterwegs mit dem
öffentlichen Personennahverkehr

in und um

Goslar

Informationen rund um den Bus
und die Fahrpreise
Kraftverkehrsgesellschaft mbH Braunschweig
Bismarckstraße 10 · 38667 Bad Harzburg
Tel.: 05322-52 017 · E-mail: info@kvg-braunschweig.de
www.kvg-braunschweig.de

Regionalbus Braunschweig GmbH, Geschäftsstelle
Hildesheimer Straße 53 · 38640 Goslar
Tel.: 053 21-19 449 · E-mail: rbb.goslar@rbb-bus.de
www.rbb-bus.de

Pülm Reisen GmbH
Schlackenstraße 16 · 38723 Seesen
Tel.: 053 84-96 060 · E-mail: info@puelmreisen.de
www.puelmreisen.de

Kraftverkehrsgesellschaft mbH Braunschweig
Bus- und Reisecenter
Heinrich-Jasper-Platz 2 · 38700 Braunlage
Tel.: 0 55 20-13 21 · E-mail: info@kvg-braunschweig.de
www.kvg-braunschweig.de

Stadtwerke Goslar
Stapelner Straße 6 · 38644 Goslar
Tel.: 053 21-55 30 · E-mail: info@stadtbus-goslar.de
www.stadtbus-goslar.de

Informationen rund um die Bahn
Information und Buchung in allen DB ReiseZentren,
in DB Agenturen, an Fahrkartenautomaten für den
Fernverkehr und vielen Nahverkehrsautomaten, über
ReiseService (Tel. 11 861*) oder unter www.bahn.de
* 3 ct./Sek., ab Weiterleitung zum Reiseservice 39 ct./angf. Min.
   (inkl. USt., aus Festnetz Deutsche Telekom AG)

Informationen für den Bürger
Harzer Verkehrsverband
Marktstraße 45 · 38640 Goslar
Tel.: 053 21-34 040 · E-mail: info@harzinfo.de
www.harzinfo.de

Weitere Informationen im Internet
www.zgb.de www.vrb-online.de

www.bahn.de www.efa.de

3 angrenzende
Zonen

3

120 Min.
4,00 EUR
2,00 EUR

120 Min.
13,60 EUR
32,50 EUR

8,60 EUR
15,20 EUR

18,00 EUR

78,00 EUR
65,00 EUR
58,50 EUR

2 angrenzende
Zonen

2

90 Min.
2,65 EUR
1,30 EUR

90 Min.
9,00 EUR

21,50 EUR

5,80 EUR
10,00 EUR

12,90 EUR

57,10 EUR
47,60 EUR
42,80 EUR

4 oder mehr
Zonen

4

150 Min.
6,30 EUR
3,15 EUR

150 Min.
21,00 EUR
50,50 EUR

13,10 EUR
22,00 EUR

24,80 EUR

106,00 EUR
88,30 EUR
79,50 EUR

Stand: Januar 2006

Preisstufe

Einzelfahrkarte
Erwachsene
Kinder (6-11 Jahre)

Mehrfahrtenkarten
4er-Karte
10er-Karte

Tageskarten
1 Person
5 Personen

Wochenkarte
Schüler

Monatskarten
Erwachsene
Abo
Schüler

U21-Karte
U21-Abo

60plus-Monatskarte
60plus-Abo

innerhalb
einer Zone

1

90 Min.
1,90 EUR
0,95 EUR

90 Min.
6,60 EUR

15,00 EUR

4,20 EUR
7,40 EUR

10,70 EUR

47,50 EUR
39,60 EUR
35,60 EUR

42,00 EUR
35,00 EUR

- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 16,00 EUR - - - - - - - - - - - - - -
- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 13,30 EUR - - - - - - - - - - - - - -

- - - - - - oder Gesamtnetz 53,00 EUR - - - - - -
- - - - - - oder Gesamtnetz 44,20 EUR - - - - - -

So einfach ermitteln Sie Ihren
Fahrpreis.
Der Fahrpreis richtet sich nach der Anzahl der aneinander-
grenzenden Tarifzonen zwischen Start- und Zielpunkt
im Verbundgebiet. Die Tarifzonen orientieren sich grob
an den Gemeindegrenzen.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen innerhalb
einer Tarifzone.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen in zwei
aneinandergrenzenden Tarifzonen.

Zwischen Ausgangs- und Zielpunkt liegt
noch eine weitere Tarifzone.

Mit einem Fahrschein durch
das gesamte Verbundgebiet

Ihr Ticki-Tipp!

Für das Abzählen der Tarifzonen ist nur wichtig, dass
die Tarifzonen aneinandergrenzen, auch wenn der
Linienweg vielleicht noch über eine weitere Tarifzone
führt.
Weitere Informationen erhalten Sie bei den links auf-
geführten Ansprechpartnern.

Wo gibt es Ihre Fahrkarte?

Direkt beim Fahrer

In Reisebüros

In den bekannten Vorverkaufsstellen

An den Fahrkartenautomaten in den Bahnhöfen

1. Sie finden am Auto-
maten eine Übersicht 
aller möglichen Ziel-
orte sowie deren drei-
stellige Kennzahl.

2. Geben Sie über die
Zifferntasten die 
Kennzahl Ihres Ziel-
ortes ein.

3. Wählen Sie Ihre Fahr-
kartenart (z.B. Tages-
karte).

4. Im Display erscheinen
zur Überprüfung Ihre
Eingaben sowie der
Fahrpreis.

5. Sie können Ihre Fahr-
karte bar, per Geld- 
oder EC-Karte zahlen.

Nicht vergessen: Mehrfahrten- und Tageskarten bitte
vor Fahrtantritt entwerten.

Preisstufe 1

Preisstufe 2

Preisstufe 3

Preisstufe 4

Weitere Infos erhalten Sie unter
www.vrb-online.de oder zgb.de

Und weiter

Peine

Vechelde

Braunschweig

Helmstedt

Auf der Strecke 310

gehts...

R 500
Peine - Edemissen

R 502
Peine - Schwicheldt - Hohenhameln - Harber

R 530
Peine - Ilsede - Lengede - Broistedt

R 450
Vechelde - Denstorf

R 380
Helmstedt - Grasleben - Velpke - Wolfsburg

... mit den RegioBussen
Vöhrum

Weitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unterWeitere Infos erhalten Sie unter
www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de www.vrb-online.de oderoderoderoderoderoderoder zgb.dezgb.dezgb.dezgb.dezgb.dezgb.dezgb.dezgb.dezgb.dezgb.degitterSalzgitter

Mit Bus und Bahn durch die Region.

schneller Takt

gute Anschlüsse

günstige Tarife

speziell für Euch: die U21-Karte

zur Junior-Universität nach

Einfach los:

öffentlichen Personennahverkehr

mobil 2006

unterwegs mit dem
öffentlichen Personennahverkehr

in und um

Wolfsburg

Informationen rund um den Bus
und die Fahrpreise
Verkehrsbetriebe Bachstein GmbH
Heinrichswinkel 1 · 38448 Wolfsburg
Tel.: 053 63-77 80 · E-mail: info@vb-bachstein.de
www.vb-bachstein.de

Wolfsburger Verkehrs-GmbH
Heßlinger Straße 1-5 · 38440 Wolfsburg
Tel.: 053 61-18 92 00 · E-mail: info@wvg.de
www.wvg.de

Informationen rund um die Bahn
Information und Buchung in allen DB ReiseZentren,
in DB Agenturen, an Fahrkartenautomaten für den
Fernverkehr und vielen Nahverkehrsautomaten, über
ReiseService (Tel. 11 861*) oder unter www.bahn.de
* 3 ct./Sek., ab Weiterleitung zum Reiseservice 39 ct./angf. Min.
   (inkl. USt., aus Festnetz Deutsche Telekom AG)

Informationen für den Bürger
M.Punkt Wolfsburg
Mobilitäts- & Tourismus-Zentrum
Willy-Brandt-Platz 3 · 38440 Wolfsburg
Tel.: 053 61- 89 99 30 · Fax: 053 61- 89 99 394
E-mail: service@mpunkt-wolfsburg.de
www.mpunkt-wolfsburg.de
E-mail: tourist@wolfsburg.de
www.tourismus-wolfsburg.de

Weitere Informationen im Internet
www.zgb.de www.vrb-online.de

www.bahn.de www.efa.de

3 angrenzende
Zonen

3

120 Min.
4,00 EUR
2,00 EUR

120 Min.
13,60 EUR
32,50 EUR

8,60 EUR
15,20 EUR

18,00 EUR

78,00 EUR
65,00 EUR
58,50 EUR

2 angrenzende
Zonen

2

90 Min.
2,65 EUR
1,30 EUR

90 Min.
9,00 EUR

21,50 EUR

5,80 EUR
10,00 EUR

12,90 EUR

57,10 EUR
47,60 EUR
42,80 EUR

4 oder mehr
Zonen

4

150 Min.
6,30 EUR
3,15 EUR

150  Min.
21,00 EUR
50,50 EUR

13,10 EUR
22,00 EUR

24,80 EUR

106,00 EUR
88,30 EUR
79,50 EUR

Stand: Januar 2006

Preisstufe

Einzelfahrkarte
Erwachsene
Kinder (6-11 Jahre)

Mehrfahrtenkarten
4er-Karte
10er-Karte

Tageskarten
1 Person
5 Personen

Wochenkarte
Schüler

Monatskarten
Erwachsene
Abo
Schüler

U21-Karte
U21-Abo

60plus-Monatskarte
60plus-Abo

innerhalb
einer Zone

1

90 Min.
1,90 EUR
0,95 EUR

90 Min.
6,60 EUR

15,00 EUR

4,20 EUR
7,40 EUR

10,70 EUR

47,50 EUR
39,60 EUR
35,60 EUR

42,00 EUR
35,00 EUR

- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 16,00 EUR - - - - - - - - - - - - - -
- - - - - - - - - - - - Gesamtnetz 13,30 EUR - - - - - - - - - - - - - -

- - - - - - oder Gesamtnetz 53,00 EUR - - - - - -
- - - - - - oder Gesamtnetz 44,20 EUR - - - - - -

So einfach ermitteln Sie Ihren
Fahrpreis.
Der Fahrpreis richtet sich nach der Anzahl der aneinander-
grenzenden Tarifzonen zwischen Start- und Zielpunkt
im Verbundgebiet. Die Tarifzonen orientieren sich grob
an den Gemeindegrenzen.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen innerhalb
einer Tarifzone.

Ausgangs- und Zielpunkt liegen in zwei
aneinandergrenzenden Tarifzonen.

Zwischen Ausgangs- und Zielpunkt liegt
noch eine weitere Tarifzone.

Mit einem Fahrschein durch
das gesamte Verbundgebiet

Ihr Ticki-Tipp!

Für das Abzählen der Tarifzonen ist nur wichtig, dass
die Tarifzonen aneinandergrenzen, auch wenn der
Linienweg vielleicht noch über eine weitere Tarifzone
führt.
Weitere Informationen erhalten Sie bei den links auf-
geführten Ansprechpartnern.

Wo gibt es Ihre Fahrkarte?

Direkt beim Fahrer

In Reisebüros

In den bekannten Vorverkaufsstellen

An den Fahrkartenautomaten in den Bahnhöfen

1. Sie finden am Auto-
maten eine Übersicht 
aller möglichen Ziel-
orte sowie deren drei-
stellige Kennzahl.

2. Geben Sie über die
Zifferntasten die 
Kennzahl Ihres Ziel-
ortes ein.

3. Wählen Sie Ihre Fahr-
kartenart (z.B. Tages-
karte).

4. Im Display erscheinen
zur Überprüfung Ihre
Eingaben sowie der
Fahrpreis.

5. Sie können Ihre Fahr-
karte bar, per Geld- 
oder EC-Karte zahlen.

Nicht vergessen: Mehrfahrten- und Tageskarten bitte
vor Fahrtantritt entwerten.

Preisstufe 1

Preisstufe 2

Preisstufe 3

Preisstufe 4
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nach
Göttingen

nach Osterode/
Bad Lauterberg

nach Magdeburg

nach Stendal

nach Hannover

nach Hildesheim

nach Uelzen

RemlingenWolfen-
büttel

Winnigstedt

Sickte

Schöppenstedt

Schöningen

SZ-Bad

SZ-Lebenstedt

Braunschweig

Helmstedt

Wolfsburg

Wittingen

Osloß

Brome

Gifhorn

Rühen

SZ-
Thiede

Velpke

Wesendorf

Liebenburg

Hankensbüttel

Meinersen

Groß
Schwülper

Lehre

Cremlingen

Süpplingen

VienenburgGoslar

Bad HarzburgOker
Seesen

Clausthal-
Zellerfeld

Braunlage
Sankt

Andreasberg

Peine

Vechelde

Lengede/
Broistedt

Langelsheim

WipshausenEdemissen

Hämelerwald

Hohenhameln

Lutter am
Barenberge

Lautenthal

Wende-
burg

Schienenverbindung

RegioBusverbindungen
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RegioBusse

Im Jahr 1999 begann die schrittweise  
Einführung der RegioBus-Linien – damals 
noch mit der Bezeichnung „Regional-
direktbusse“. Die RegioBus-Bedienung  
wurde zunächst an den Wochentagen von 
Montag bis Freitag eingeführt und ab  
2001 auch auf die Wochenenden ausge-
dehnt. Kontinuierlich wurde das RegioBus-
Angebot anschließend verfeinert, vor  
allem durch verbesserte Anschlüsse an  
Nahverkehrszüge und andere RegioBus- 
Linien und durch die Anpassung an  
die Ansprüche und Wünsche der  
Fahrgäste.

nach
Göttingen

nach Osterode/
Bad Lauterberg

nach Magdeburg

nach Stendal

nach Hannover

nach Hildesheim

nach Uelzen

RemlingenWolfen-
büttel

Winnigstedt

Sickte

Schöppenstedt

Schöningen

SZ-Bad

SZ-Lebenstedt

Braunschweig

Helmstedt

Wolfsburg

Wittingen

Osloß

Brome

Gifhorn

Rühen

SZ-
Thiede

Velpke

Wesendorf

Liebenburg

Hankensbüttel

Meinersen

Groß
Schwülper

Lehre

Cremlingen

Süpplingen

VienenburgGoslar

Bad HarzburgOker
Seesen

Clausthal-
Zellerfeld

Braunlage
Sankt

Andreasberg

Peine

Vechelde

Lengede/
Broistedt

Langelsheim

WipshausenEdemissen

Hämelerwald

Hohenhameln

Lutter am
Barenberge

Lautenthal

Wende-
burg

Schienenverbindung

RegioBusverbindungen

Schienenverbindung

RegioBus-Verbindung
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Verbundtarif Region Braunschweig

Nach dem Start des Verbundtarifs Region 
Braunschweig im Jahre 1998 und den posi-
tiven Reaktionen der Fahrgäste wurde in 
den Folgejahren die Einnahmeentwicklung 
im Verbund mit großem Interesse verfolgt, 
denn der Zweckverband Großraum Braun-
schweig war aufgrund der damals gelten-
den Regelungen verpflichtet, Mindererlöse 
der Verkehrsunternehmen gegenüber ihren 
vertraglich garantierten Basiseinnahmen 
auszugleichen. Dieser Ausgleichsbetrag ist 
jedoch ständig gesunken.

Auch wenn der Zweckverband Großraum 
Braunschweig nur einer von 13 Verbund-
partnern ist, beschäftigten geplante Ver-
änderungen des Verbundtarifs intensiv die 
Verbandsgremien. Besonders brisant war 
alljährlich die Frage der Tarifanpassung.  
Sie wurde im Jahr 2002 zusätzlich durch 
Umstellungen als Folge der Einführung  
des Euro beeinflusst. Oft wurden die unab-
änderlichen Tariferhöhungen mit Attrak- 
tivitätssteigerungen im Fahrscheinsortiment 
oder den Nutzungsbedingungen ver-
bunden. So gilt zum Beispiel seit 2002 für  
Monatskarteninhaber und Abo-Karten-
benutzer über die bisherige Regelung am  
Wochenende hinaus auch montags  
bis freitags ab 19:00 Uhr die Mitnahme-
regelung, bei der ein weiterer Erwachsener  
und bis zu 3 Kinder unentgeltlich mit der  
Fahrkarte mitgenommen werden können. 
Bei jungen Leuten war eine Änderung der 
U 21-Karte attraktiv, wonach die U 21-Karte 
den gesamten Samstag über benutzt  
werden kann und nicht erst ab 14:00 Uhr.  
Dies trägt dazu bei, dass junge Leute ihre  
U 21-Karte an Schultagen montags bis  
freitags an Nachmittagen sowie am gesam-
ten Wochenende und in den Ferien ganz-
tags nutzen können. Im Jahre 2003 wurde 
auch das Angebot für Menschen über 60 
durch die 60 plus-Karte ausgedehnt, die 
besonders in der Variante für das gesamte 
Verbundgebiet äußerst preisgünstig ist  
und wachsende Verkaufszahlen aufweist.

Der Erfolg des Verbundtarifs Region  
Braunschweig hat sich auch in den Jahren 
2005 und 2006 fortgesetzt. Nach den  
Vertragsbedingungen, unter denen der 
Verbundtarif gestartet ist, führte diese  
positive Entwicklung dazu, dass die vom  
Zweckverband Großraum Braunschweig 
garantierten Zuschusszahlungen aufgrund 
des Abrechnungsverfahrens entbehrlich 
wurden. Dieses führte allerdings gleich-
zeitig zu Unmut bei verschiedenen Ver-
kehrsunternehmen, die nach ihrer Ansicht 
einen zu hohen Anteil ihrer erzielten 
Fahrgeldeinnahmen abführen mussten. 
Deshalb wurden die Verbundverträge von 
vier Verbundunternehmen mit Wirkung 
zum Dezember 2005 gekündigt. Die Folge 
davon waren zähe Verhandlungen, Unter-
suchungen und Berechnungen, um das 
Verfahren der Einnahmenaufteilung und 
des Einnahmenausgleichs für alle Verbund-
partner gerechter und nutzerorientierter  
zu gestalten. 

Der Zweckverband Großraum Braun-
schweig leistete dazu einen wesentlichen 
Beitrag mit der Zusage, für die Jahre 2005 
bis 2009 degressiv mit jährlichen Zuschüs-
sen von 1,3 Mio bis zu 100.000 Euro die  
finanziellen Belastungen der Unternehmen 
aufzufangen. Auf diese Weise konnte die  
Erfolgsgeschichte des Verbundtarifs Region 
Braunschweig über den 31.12.2005 hinaus 
fortgesetzt werden.
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Entwicklung des Verkehrsangebots auf 
der Schiene und Regionalisierungsmittel

Im Jahre 2002 war durch die Verlegung  
des jährlichen Fahrplanwechsels auf den 
zweiten Sonntag im Dezember das Ab-
stimmungsverfahren für die Verbesserung 
und Ausgestaltung des Fahrplans der  
Deutschen Bahn sowie der Anschlussver-
bindungen der Busunternehmen in einer 
anderen jahreszeitlichen Lage durchzu-
führen.  
Trotzdem wurde eine Reihe von Verbesse-
rungsmöglichkeiten umgesetzt. Eine ent-
scheidende Verbesserung war vor allem  
die Verdichtung des Taktfahrplans zwischen 
Braunschweig und Wolfsburg von einem 
bisher zweistündigen auf ein nunmehr ein-
stündiges Angebot an allen Wochentagen. 
Auch auf zahlreichen anderen Strecken 
konnten Verbesserungen herbeigeführt 
werden.  
Im Verlauf der weiteren Jahre wurden Takt-
zeiten und Anschlüsse verbessert. Erst im 
Zusammenhang mit der unzureichenden 
Zuweisung der Regionalisierungsmittel 
wurden Änderungen erforderlich.

Denn der Zweckverband Großraum Braun-
schweig bekommt als Aufgabenträger für 
den Schienenpersonennahverkehr Finanz-
mittel vom Land, um Kostendeckungs-
fehlbeträge beim Schienenpersonennah-
verkehr zu finanzieren. Durch Beschluss  
des Bundestages im Juni 2002 wurde die 
Zuweisung der Mittel auf die Länder  
neu festgesetzt. Die intensive Diskussion 
um die Verteilung der Mittel in Nieder-
sachsen wurde mit der Änderung des 
Niedersächsischen Nahverkehrsgesetzes 
am 16. Dezember 2004 beendet. 
Als Ergebnis musste der Zweckverband 
Großraum Braunschweig die zur Verfügung  
stehenden Regionalisierungsmittel in  
vollem Umfang für die Bezuschussung des  
laufenden Betriebs verwenden, um die  
Abbestellung von Personenverkehr auf  
ganzen Strecken zu vermeiden.

Schon zu Beginn des Jahres 2006 wurde  
erkennbar, dass das Angebot auf der  
Schiene durch die unerwartete und unver-
hältnismäßig starke Erhöhung der Energie-
preise und damit auch der Zuschusssätze 
gegenüber DB Regio zum Fahrplan 2007 
angepasst werden muss. Da das Volumen 
für das vereinbarte Angebot ausgeschöpft 
war, konnte die Steigerung der Zuschuss-
sätze nur durch eine Reduzierung des  
Bedienungsangebotes ausgeglichen wer-
den. Dazu gab es umfangreiche Über-
legungen und Diskussionen, insbesondere 
im Verkehrsausschuss. Im Ergebnis sollten 
135.000 Kilometer im Angebot auf der 
Schiene eingespart werden. 

Noch während darüber beraten wurde, 
wurden Entscheidungen des Bundeskabi-
netts über Eckdaten für die Kürzung  
der Regionalisierungsmittel im Rahmen des 
Haushaltsbegleitgesetzes 2006 bekannt. 
Verschiedene politische Vorstöße, diese 
Kürzungen entweder auf Bundesebene zu 
reduzieren oder auf Landesebene durch 
eine anderweitige Finanzierung abzufedern, 
waren erfolglos. Daher musste das Ange-
bot für das Fahrplanjahr 2007 um weitere 
400.000 Kilometer im jährlichen Zug-
angebot reduziert werden. Auf diese Weise 
ist das Angebot zwar schon im Dezember 
2006 drastisch, aber noch nicht in dem 
vollständigen Umfang reduziert worden, 
wie das nach den Gesamtkürzungen von 
Bund und Land erforderlich ist. 
Spürbare Kürzungen gab es insbesondere 
auf der Kursbuchstrecke 313 zwischen 
Braunschweig – Lengede/Broistedt – Wolt-
wiesche und Hildesheim sowie an Wochen-
enden auf den Kursbuchstrecken zwischen 
Braunschweig – Salzgitter/Bad – Seesen 
und Braunschweig – Königslutter – Helm-
stedt. Betroffen sind auch die Kursbuch-
strecken Schöppenstedt – Schöningen  
– Helmstedt und Bad Harzburg – Goslar – 
Seesen. Diese Rücknahme im Angebot hat 
erstmals in der Praxis des Zweckverbands 
Großraum Braunschweig zu umfangreichen 
Protestaktionen von Bürgerinnen und Bür-
gern sowie von Gemeinden und Verbänden 
geführt. Ein Vergleich zwischen dem Fahr-
plan 2003 und dem Fahrplan 2007 zeigt, 
dass das Angebot von rd. 5,9 Mio Zug-
kilometern auf 5,3 Mio Zugkilometer – also 
um über 10 % – reduziert werden musste.
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Verträge mit Eisenbahnunternehmen

Der Zweckverband Großraum Braun-
schweig ist Besteller der Leistungen im 
Schienenpersonennahverkehr. Bereits für 
die Jahre 1996 bis 1998 war ein Verkehrs-
vertrag mit DB Regio abgeschlossen wor-
den. Dieser Vertrag konnte jedoch zunächst 
nicht erneuert werden, weil zuvor durch 
eine sog. Infrastrukturvereinbarung der  
Erhalt und der Zustand der von DB Regio 
im Großraum Braunschweig zu befah-
renden Strecken gesichert werden sollte.  
Diese „Rahmenvereinbarung über das  
20-Jahres-Konzept für die Schieneninfra-
struktur im Regionalnetz Harz-Weser“  
wurde im November 2003 gemeinsam mit 
dem Land Niedersachsen und der LNVG 
abgeschlossen. 

Nach weiteren intensiven Verhandlungen 
wurde im Januar 2005 der Verkehrsvertrag 
zwischen dem Zweckverband Großraum 
Braunschweig und DB Regio in einem  
Doppelstockzug abgeschlossen. Damit ist 
vertraglich festgelegt, dass ein sog. Grund-
angebot mit rd. 5,3 Mio Zugkilometern  
pro Jahr und ein jederzeit rückführbares  
Zusatzangebot mit 0,6 Mio Zugkilometern 
im Großraum Braunschweig durch die 
Deutsche Bahn erbracht wird. Der Verkehrs-
vertrag hat eine Laufzeit bis zum Dezember 
2014 und sichert die Durchführung des  

Schienenpersonennahverkehrs im Groß-
raum Braunschweig. Für die Bahnstrecken 
des sog. Dieselnetz 1 – also zwischen 
Braunschweig und Schöppenstedt, Braun-
schweig – Vienenburg – Bad Harzburg/ 
Goslar, Braunschweig – Salzgitter-Leben-
stedt und Braunschweig – Gifhorn –  
Wittingen – gilt eine eingeschränkte Ver-
tragslaufzeit bis zum Dezember 2009.  
Zu diesem Zeitpunkt entfällt die Verpflich-
tung von DB Regio auf diesen Strecken,  
die im Zusammenhang mit den Planungen 
für die RegioStadtBahn stehen, den Eisen-
bahnverkehr nach dem bisherigen Vertrag 
durchzuführen.
Der Verkehrsvertrag mit DB Regio enthält 
Regelungen, die über die reine Erbringung 
der Fahrleistung hinausgehen. So sind  
beispielsweise Garantien für Pünktlichkeit, 
Sauberkeit und Sicherheit festgelegt, deren 
Nichteinhaltung durch DB Regio zum Teil 
zu finanziellen Sanktionen führen können.

In Zusammenarbeit mit der Nahverkehrs-
service Sachsen-Anhalt (NASA) wurden  
weitere Verkehrsverträge nach europa-
weiten Wettbewerbsverfahren mit der  
Veolia Sachsen-Anhalt für das Nordharznetz  
sowie mit der Elbe-Saale-Bahn für das  
Netz zwischen Wolfsburg und der Altmark  
abgeschlossen. Die Verkehrsleistungen  
wurden im Dezember 2005 bzw. 2006  
aufgenommen.



3

Tä
ti

g
ke

it
sf

el
d

er
 u

n
d

 A
rb

ei
ts

er
g

eb
n

is
se

28

RegioStadtBahn

Die weitere Entwicklung des Projekts Regio-
StadtBahn war im Zeitraum dieses Berichts 
von Planungen, Veränderungen und Kos-
tenberechnungen bestimmt. Der Nutzen-
Kosten-Vergleich für die Infrastrukturkosten 
der RegioStadtBahn führte aufgrund der 
Standardisierten Bewertung zu einem Indi-
kator von 1,32.

Nach intensiven Erörterungen in ver-
schiedenen Gremien der beteiligten Städte,  
Gemeinden und Landkreise über die  
Mitfinanzierung beschloss die Verbands-
versammlung am 6. Mai 2002 ein Finan-
zierungsmodell, bei dem sich der Zweck-
verband Großraum Braunschweig zur 
Übernahme des überwiegenden Teils der 
nicht zuwendungsfähigen Planungskosten 
für die künftige Trassengestaltung bereit  
erklärte. Daraufhin wurden im Verlauf der 
zweiten Jahreshälfte in allen beteiligten 
Kommunen Beschlüsse für eine Mitfinan-
zierung der Investitionen für die Regio-
StadtBahn gefasst. In der Zwischenzeit  
hatte das Land Niedersachsen jedoch die 
Mittelzuweisung für die Betriebskosten-
zuschüsse so stark eingeschränkt, dass die 
Finanzierung der künftigen Betriebskosten 
der RegioStadtBahn in dem geplanten  
Umfang nicht mehr sicher erschien. 
Als Folge wurde das gesamte Projekt inten-
siv diskutiert. Am 13.05.2004 beschloss die 
Verbandsversammlung, eine sog. 1. Aus-
baustufe weiterzuplanen und den Auftrag 
für eine erneute Standardisierte Bewertung 
zu erteilen.  
Parallel dazu erteilte das Land Nieder-
sachsen einen Untersuchungsauftrag für 
den Nutzen-Kosten-Vergleich eines sog.

Konventionellen Systems, also ohne um-
steigefreie Schienenverbindungen in die  
Innenstädte von Braunschweig und Salz-
gitter. Für beide Untersuchungen wurde ein 
Indikator von 2,3 ermittelt. Dieses Ergebnis 
darf allerdings nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass die Zahl der erreichbaren Fahr-
gäste bei der RegioStadtBahn erheblich 
größer ist als bei einem herkömmlichen 
System. Daraus erklärt sich, dass trotz  
höherer Investitionskosten für die Regio-
StadtBahn dennoch das Nutzen-Kosten-
Verhältnis gleich ist. 
Nachdem im Dezember 2004 die Ver-
bandsversammlung ein eindeutiges und 
beeindruckendes Votum für die Fortset-
zung der Planungen gegeben und das zu-
sätzlich untersuchte sog. konventionelle 
Konzept der Landesnahverkehrsgesellschaft 
abgelehnt hatte, wurden die weiteren  
Planungen und Vorbereitungen mit großer 
Intensität fortgesetzt. Dazu gehörte vor  
allem eine umfassende Abstimmung mit 
den Gemeinden, Städten und Landkreisen, 
die in die 1. Ausbaustufe einbezogen  
werden können. Die Fragen der kommu-
nalen Finanzbeteiligung sowie der Über-
nahme von Planungsleistungen musste 
sorgfältig geklärt und in den Gremien be-
raten werden. Als Ergebnisse konnten am 
22. Dezember 2005 im Beisein des nieder-
sächsischen Wirtschafts- und Verkehrsminis-
ters Hirche die 22 Finanzierungsverträge 
zwischen dem Zweckverband Großraum 
Braunschweig und den Städten und Land-
kreisen unterzeichnet werden. Durch  
die verbindliche Zusage der kommunalen  
Finanzbeteiligung ist die wesentliche Vor-
aussetzung für die Förderung der Inves- 
titionskosten durch Land und Bund sicher-
gestellt. 
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DB

RegioStadtBahn - Linie

Bedienung nur mit einzelnen Fahrten

Endpunkt

Haltestelle RegioStadtBahn

Haltestelle RegioStadtBahn und BSVAG

Haltepunkt / Bahnhof RegioStadtBahn

Haltepunkt / Bahnhof RegioStadtBahn und DB AG

Umsteigemöglichkeit zum Fernverkehr DB AG

DB

DB

DB

Goslar Bad Harzburg

BS Leiferde

Wolfenbüttel

Vienenburg

BS Rüningen
BS Hauptbahnhof

BS John-F.-Kennedy-Platz

BS Bohlweg/Damm

BS Rathaus

BS Hagenmarkt

BS Kaiserstraße

BS Mühlenpfordtstraße

BS Hamburger Straße

WF-Groß Stöckheim

Börßum

Schladen

Oker

WF-Linden

BS Nordbahnhof
BS Beethovenstraße
BS Querum-Pepperstieg

BS Kralenriede
BS Bienrode
BS Wenden
Meine
Meine-Magdeburger Ring
Rötgesbüttel
Isenbüttel-Am Wendehof
GF Bahnhof
GF-Eyßelheideweg
GF-Sandstraße
GF-Stadt
GF-Fritz-Reuter-Realschule

GF-Imkerstraße
Triangel

Neudorf-Platendorf Mittelpunkt
Neudorf-Platendorf

Wahrenholz
Schönewörde

Vorhop
Knesebeck

Wittingen
Bodenteich

Wieren
Stederdorf

Uelzen

BS Campestraße
(Nahverkehrsbahnhof)
mit Umstieg zur DB AG

BS Querum-Forststraße

SZ-Thiede

SZ-Immendorf

SZ-W
atenstedt

SZ-Hallendorf

SZ-Citytor

SZ-Kattowitzer Str.

SZ-Hüttenring

SZ-Fredenberg-Zentrum

SZ-Fredenberg,

Hans-Böckler-Ring

SZ-Swindonstraße

2

2

2

3

3

10

10

10

11

1

1

1

WF-Wendessen

Dettum
Schöppenstedt

Parallel dazu wurde ein Wettbewerbs-
verfahren durchgeführt, um die Projekt-
managementleistungen an ein fachlich  
versiertes und erfahrenes Unternehmen zu 
vergeben. Dies erfolgte im Januar 2006  
an das Unternehmen Drees + Sommer. Die 
Überlegungen, eine Planungsvereinbarung 
mit DB Netz abzuschließen, um die Ent-
wurfs- und Genehmigungsplanung von 
dort durchführen zu lassen und daraus – 
wie vom Land als weitere Voraussetzung  
für die Beantragung der Bundesmittel  
gefordert – eine gesicherte Grundlage für  
die finanziellen Aufwendungen der Infra-
strukturleistungen zu bekommen, wurde 
nach intensiven Beratungen mit DB Netz 
und dem Projektmanagement zurückge-
stellt. Nach wie vor sind die internen Ent-
scheidungsvorgänge bei DB Netz so struk-
turiert, dass Verfahrensabläufe Priorität 
haben vor unternehmerischen Interessen. 
Aus diesem Grunde wurde im Juni 2006 
vereinbart, die Planungen ebenfalls an eine 
private Planungsgruppe zu vergeben.  
Die dort erzielten Resultate werden auf der 
Grundlage der Vereinbarung über Pla-
nungsbegleitung von DB Netz und DB  
Station & Service abgenommen. Auf diese 
Weise konnte zwar der Zeitverlust nicht 
mehr eingeholt und das Planungsziel einer 
gesicherten Kostenkalkulation bis zum  
September 2006 nicht eingehalten werden, 
aber es ist vor diesem Hintergrund mög-
lich, doch noch zeitnah die entsprechen-
den Arbeiten durchzuführen. 
Ziel bleibt es nach wie vor, den Betrieb  
der RegioStadtBahn im Jahr 2009 auf-
zunehmen.
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DB

RegioStadtBahn - Linie

Bedienung nur mit einzelnen Fahrten

Endpunkt

Haltestelle RegioStadtBahn

Haltestelle RegioStadtBahn und BSVAG

Haltepunkt / Bahnhof RegioStadtBahn

Haltepunkt / Bahnhof RegioStadtBahn und DB AG

Umsteigemöglichkeit zum Fernverkehr DB AG

DB

DB

DB

Goslar Bad Harzburg

BS Leiferde

Wolfenbüttel

Vienenburg

BS Rüningen
BS Hauptbahnhof

BS John-F.-Kennedy-Platz

BS Bohlweg/Damm

BS Rathaus

BS Hagenmarkt

BS Kaiserstraße

BS Mühlenpfordtstraße

BS Hamburger Straße

WF-Groß Stöckheim

Börßum

Schladen

Oker

WF-Linden

BS Nordbahnhof
BS Beethovenstraße
BS Querum-Pepperstieg

BS Kralenriede
BS Bienrode
BS Wenden
Meine
Meine-Magdeburger Ring
Rötgesbüttel
Isenbüttel-Am Wendehof
GF Bahnhof
GF-Eyßelheideweg
GF-Sandstraße
GF-Stadt
GF-Fritz-Reuter-Realschule

GF-Imkerstraße
Triangel

Neudorf-Platendorf Mittelpunkt
Neudorf-Platendorf

Wahrenholz
Schönewörde

Vorhop
Knesebeck

Wittingen
Bodenteich

Wieren
Stederdorf

Uelzen

BS Campestraße
(Nahverkehrsbahnhof)
mit Umstieg zur DB AG

BS Querum-Forststraße

SZ-Thiede

SZ-Immendorf

SZ-W
atenstedt

SZ-Hallendorf

SZ-Citytor

SZ-Kattowitzer Str.

SZ-Hüttenring

SZ-Fredenberg-Zentrum

SZ-Fredenberg,

Hans-Böckler-Ring

SZ-Swindonstraße

2

2

2

3

3

10

10

10

11

1

1

1

WF-Wendessen

Dettum
Schöppenstedt
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Windenergienutzung

Als die Planungsabsichten zur Fortschrei-
bung des Regionalen Raumordnungs-
programms (RROP) für den Großraum 
Braunschweig im Frühjahr 2003 bekannt-
gegeben wurden, kam es zu einer Flut  
von Anträgen zum Bau von Windkraftanla-
gen und zur Festlegung weiterer Vorrang-
standorte für die Windenergienutzung.  
Im Ergebnis hätte sich dadurch die Anzahl 
der Windenergieanlagen im Großraum 
Braunschweig von 200 auf über 400 mehr 
als verdoppelt.  
Im Interesse der Rechtssicherheit und einer 
kurzfristigen Behandlung der Anträge  
wurde das Thema Windenergienutzung  
daher gesondert behandelt. 
Als Ergebnis dieses Planungsprozesses wur-
den mit der 4.  Änderung des RROP 1996 
von den 39 Vorrangstandorten 8 aufge-
hoben, 15 verkleinert und 3 Standorte als 
Verlagerungspotential für die Rücknahme 
an anderem Ort als Eignungsgebiete neu 
festgelegt. 2 Altstandorte wurden gering-
fügig vergrößert, um dort ein Repowering 
zu ermöglichen. Insgesamt wird mit dem 
überarbeiteten Standortkonzept das bisher 
angestrebte Bündelungskonzept für den 
Großraum Braunschweig verstärkt. 
Der Planungsprozess war dort von erheb-
lichen Bürgerprotesten begleitet, wo es  
zur Festlegung neuer Eignungsgebiete als  
Ersatz für die aufgehobenen Kleinstandorte 
gekommen ist. Mit dem überarbeiteten  
Konzept konnte aber sichergestellt werden, 
dass bei noch möglichen Genehmigungen 
von Windenergieanlagen die Abstände  
zwischen dem Standort und der poten-
tiellen Siedlungsentwicklung auf mindes-
tens 1.000 Meter vergrößert wurden.
Inzwischen werden rd. 20% der privaten 
Haushalte im Großraum Braunschweig im 
Jahresmittel mit hier produziertem Wind-
strom versorgt. Damit leistet die Region  
einen überproportionalen Anteil zum CO2-
Abbau und zur Klimaverbesserung.
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Regionale Abstimmung und  
Koordination

Raumordnungsverfahren und  
Raumverträglichkeitsprüfungen

Wesentliche Aufgabe der Unteren Landes-
planungsbehörde ist es, Raumordnungs-
verfahren durchzuführen, die die unter-
schiedlichen Ansprüche an den Raum im 
Zusammenhang mit regional bedeut- 
samen Vorhaben in Einklang bringen sollen. 
Neben förmlichen Raumordnungsverfahren 
wird bei größeren regional bedeutsamen 
Vorhaben die sog. Raumverträglichkeits-
prüfung durchgeführt.
Im Betrachtungszeitraum wurden folgende 
Verfahren eingeleitet bzw. abgeschlossen:

• Neubau der Bundesstraße 4 zwischen 
Braunschweig und Gifhorn mit der landes-
planerisch festgestellten Westumgehung 
von Meine und Ostumgehung von Rötges-
büttel.

• Raumordnungsverfahren zur Planung  
einer Ortsumgehung von Baddeckenstedt 
im Zuge der Bundesstraße 6 mit dem  
Ergebnis aus den vorbereitenden Unter-
suchungen, dass die raumordnungsrecht-
lich verträglichste Variante die ortsnahe  
Variante parallel zur Eisenbahnstrecke unter 
Nutzung des ehemaligen Zuckerfabrik-
geländes ist.
• Im Bereich des Bodenabbaus wurden  
die Raumordnungsverfahren Dedelstorf, 
Wilsche und Gamsen bis zur Antrags-
konferenz gebracht. 
• Bei Golfplatzplanungen in Braunlage,  
Bad Harzburg, Langelsheim und Lieben-
burg wurde die Notwendigkeit von Raum-
ordnungsverfahren geprüft.
• Bei einer Neubewertung von früheren 
raumordnerischen Festlegungen in Bad 
Harzburg und in Braunlage konnte im  
Rahmen der Vorprüfung von Vorhaben zum 
Bodenabbau oder zur Entwicklung touris-
tischer Großprojekte die Erforderlichkeit 
von Raumordnungsverfahren bei entgegen-
stehenden räumlichen Interessen geklärt 
werden.
• Die Planung eines Jura-Museums im ehe-
maligen Kalksteinbruch bei Bad Harzburg 
wurde raumordnerisch bis zur Durchfüh-
rung der Antragskonferenz begleitet. Auf 
die weitere Durchführung des Raumord-
nungsverfahrens konnte verzichtet werden, 
weil im Einvernehmen mit allen Beteiligten 
die naturschutzfachlichen und Umwelt  
bezogenen Belange im Rahmen der nach-
folgenden Bauleitplanung abzuarbeiten  
waren.
• Zur Verlängerung der Start- und Lande-
bahn des Flughafens Braunschweig-Wolfs-
burg wurde im Jahre 2004 das Raumord-
nungsverfahren mit der landesplanerischen 
Feststellung abgeschlossen. Unter den vier 
Ausbauvarianten von 2.300 bis 2.600 m 
wurde die Variante mit 2.300 m in Verlän-
gerung der vorhandenen Start- und Lande-
bahn als raumverträglichste festgestellt. 
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Zielabweichungsverfahren

Im Zusammenhang mit der Entwicklung 
der Windenergienutzung im Großraum 
Braunschweig wurde am Rand des ehe-
maligen Braunkohletagebaus zwischen 
Helmstedt und Büddenstedt ein Ziel- 
abweichungsverfahren zur Vergrößerung 
des dortigen Vorrangstandortes für die 
Windenergienutzung im Benehmen mit  
allen Beteiligten durchgeführt.
Integraler Bestandteil der Raumordnungs-
verfahren zum Neubau der B 4 zwischen 
Gifhorn und Braunschweig und des Aus-
baus des Braunschweiger Flughafens war 
jeweils ein Zielabweichungsverfahren be-
züglich der im Trassenkorridor gelegenen 
Vorranggebiete für Natur und Landschaft. 
Auch diese Verfahren wurden im Beneh-
men mit den von der Maßnahme berühr-
ten Stellen zugunsten der Projekte abge-
schlossen.

Bauleitplankataster/raumordnerische  
Stellungnahmen

In den Jahren 2001 bis 2006 sind ins-
gesamt ca. 2.900 Planverfahren beim 
Zweckverband Großraum Braunschweig  
als Untere Landesplanungsbehörde ange-
zeigt worden. Die vorgelegten Flächen-
ausweisungen schaffen die planungsrecht-
lichen Voraussetzungen für den Bau von  
ca. 20.000 Wohneinheiten, das entspricht 
einem Investitionsvolumen von etwa 3,5 
bis 4 Milliarden Euro. Ein Teil dieser Pro-
jekte ist bereits realisiert, weitere werden  
folgen.

Zu annähernd 400 Planverfahren äußerte 
der Zweckverband Großraum Braun-
schweig Anregungen oder Bedenken, die 
weiteren Abwägungs- und Abstimmungs-
bedarf auslösten. Die übrigen Planungen 
waren an die Ziele der Raumordnung und 
Landesplanung angepasst.
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Anforderungen an das Regionale  
Raumordnungsprogramm (RROP 2007)

Die Anforderungen an das neue RROP  
für den Großraum Braunschweig wurden 
im Sommer 2005 in einem Workshop  
des Ausschusses für Regionalplanung mit 
Vertretern der Wissenschaft, der Wirtschaft, 
der Fachverwaltungen, der Kommunen 
und den Fraktionen des Zweckverbands 
Großraum Braunschweig erörtert und  
dokumentiert. Als wesentliche Eckpunkte  
wurden die Folgen des demographischen 
Wandels, die Stärkung einer nachhaltigen 
Mobilitätsbewältigung und die Integra-
tion einer ausgeglichenen Siedlungs- und 
Freiraumentwicklung herausgearbeitet. 
Diese Schwerpunkte sichern auch die Kon-
tinuität, um das Prinzip der dezentralen 
Konzentration weiter zu verfolgen und er-
folgreich umzusetzen. Die Ergebnisse des 
Workshops wurden ausgewertet und in 
den Entwurf des RROP eingestellt.
Im Laufe der Jahre wurden mit der modu-
laren Bearbeitung einer größeren Zahl  
von Einzelkonzepten Grundlagen für ein 
umfassendes neues RROP geschaffen.  

Inzwischen haben sich gegenüber der  
Fassung von 1995 die gesetzlichen Rah-
menbedingungen verändert, die ebenfalls 
zu Anpassungen führen. Damit das neue 
RROP für den Großraum Braunschweig 
auch zukunftsfähig den neuen Rechtsvor-
schriften des Landes entspricht, ist das 
RROP 2007 aus dem ebenfalls fortgeschrie-
benen Landes-Raumordnungsprogramm 
und dem novellierten Niedersächsischen 
Raumordnungsgesetz zu entwickeln. Neue 
europarechtliche Vorschriften machten  
zusätzlich eine Umweltprüfung des RROP 
erforderlich, was ebenfalls ein äußerst  
arbeitsintensiver Prozess war. Das gesamte 
Verfahren zog sich bis Ende des Jahres  
2006 hin. Als Ergebnis kann der Zweckver-
band Großraum Braunschweig den Entwurf 
eines RROP 2007 vorlegen, das den aktu-
ellen Rechtsvorschriften des Landes und der 
EU entspricht. Damit ist dieses RROP das 
erste in Niedersachsen, das den neuen 
Rechtsrahmen beachtet. Das RROP besteht 
damit aus der Beschreibenden Darstellung 
(textliche Festsetzungen), der Zeichne-
rischen Darstellung (Planungskarte), der 
Begründung und dem Umweltbericht. 

Leitbilder und
Handlungsstrategien

Raumordnungsgesetz (ROG)

Landes-Raumordnungsprogramm
Niedersächsisches 

Raumordnungsgesetz (ROG)

Regionales Raumordnungsprogramm
Niedersächsisches Raumordnungsgesetz 

Flächennutzungsplan/Bebauungsplan
Baugesetzbuch (BauGB)

BUND

LAND

REGION

GEMEINDE
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Leitbilder der Regionalentwicklung

Die Workshopdiskussionen, ergänzt um die 
Anforderungen an das neue RROP, wurden 
in einem interfraktionellen Arbeitskreis  
der Verbandsversammlung fortgeführt und  
daraus fünf Leitbilder der Regionalentwick-
lung entwickelt:

• Das siedlungsstrukturelle Leitbild der  
 dezentralen Konzentration
• Das wirtschaftsstrukturelle Leitbild der  
 Wissenschafts- und Technologieregion
• Das verkehrsstrukturelle Leitbild der  
 umweltgerechten Mobilitätsbewältigung
• Das Leitbild zur integrierten Siedlungs-  
 und Landschaftsentwicklung
• Das kooperative Leitbild der regionalen  
 Verantwortungsgemeinschaften

Diese Leitbilder wurden von der Verbands-
versammlung verabschiedet und dienen  
bei der weiteren Ausarbeitung des RROP als 
entscheidende Richtschnur. Gleichzeitig  
gelang es über diese Leitbilder, eine ähnlich 
geartete Diskussion aus dem stadtregio-
nalen Forschungsprojekt STADT+UM+LAND 
2030 aufzugreifen und in den Aufstellungs-
prozess des RROP zu integrieren.
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Freiraumsicherungs- 
und Entwicklungskonzept

Das Freiraumentwicklungskonzept inte-
griert Landschaftsrahmenpläne, den Land-
wirtschaftlichen Fachbeitrag, den Forstwirt-
schaftlichen Rahmenplan sowie eine große 
Zahl naturschutzfachlicher Kartierungser-
gebnisse der Niedersächsischen Landesver-
waltung. Damit bietet das Freiraumkonzept 
erstmals flächendeckend für den Großraum 
Braunschweig gleichwertige und umfassen-
de Informationen über den Außenbereich.
Im September 2004 wurde ein informelles 
Abstimmungsverfahren zum Freiraum-
konzept mit dem Ziel eingeleitet, ein weit-
gehend abgestimmtes Konzept als Grund-
lage der RROP-Neuaufstellung verwenden 
zu können. Bis zum Ende des Jahres 2004  
sind mehr als 1.000 Anregungen und  
Änderungswünsche eingegangen. Das ein-
gesetzte internetgestützte geographische 
Informationssystem lieferte wertvolle  
Aufschlüsse für die Gestaltung zukünftiger  
Online-Beteiligungsverfahren.

Mit dem Freiraumsicherungs- und Ent-
wicklungskonzept für den Großraum 
Braunschweig ist es gelungen, die vielfäl-
tigen fachlich und rechtlich begründeten 
Raumansprüche, wie sie sich aus dem  
Naturschutzgesetz, dem Wassergesetz, 
dem Waldgesetz, der Landschaftsrahmen-
planung, den ökologischen Flächen von 
landesweiter Bedeutung, dem Klimaschutz 
oder der Siedlungs- und Verkehrsentwick-
lung ergeben, in einem schlüssigen Ge-
samtkonzept zu integrieren. 
Durch die Berücksichtigung der gemeind-
lichen Flächennutzungspläne und der  
vielen sich teilweise auch überlagernden 
Freiraumnutzungen ist es mit diesem Frei-
raumsicherungs- und Entwicklungskonzept 
erstmals möglich, überörtliche und kom-
munale Belange entsprechend der Zustän-
digkeitshierarchie sauber zu trennen.
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Hochwasserschutz

Seit den Hochwasserereignissen vom  
Sommer 2002 und Januar 2003 ist die 
Hochwassergefährdung im Großraum 
Braunschweig wieder in das öffentliche Be-
wusstsein gerückt. Um mit Hilfe einer fach-
lich einheitlichen Methodik Vorranggebiete 
für den Hochwasserschutz festzulegen, 
wurde in Kooperation mit der Wasserwirt-
schaft der Hochwasserabfluss unter der  
Annahme eines 100jährlichen Hochwasser-
ereignisses rechnergestützt simuliert. Kom-
plexe Rechenprozesse unter Verwendung 
digitaler Landschaftsmodelle und genauer 
Bauwerksdaten von Brücken und Unterfüh-
rungen simulieren potenzielle Hochwasser-
stände. Die Ergebnisse ermöglichen die 
Festlegung von Vorranggebieten für den 
Hochwasserschutz.
Mit der Planungskategorie „Vorranggebiet 
für Hochwasserschutz“ verfügt die Regio-
nalplanung auch über ein Planzeichen, mit 
dem im RROP die hochwassergefährdeten 
Gebiete der Region gekennzeichnet und so 
vor einer weiteren Überplanung bewahrt 
werden können.

Regionale Individualverkehrskonzeption

Wie überall wird auch im Großraum  
Braunschweig die Entlastung der Ortslagen 
vom Individualverkehr durch Ortsumge-
hungen gefordert. Da sich die Finanzie-
rungsmöglichkeiten zum Bau solcher Orts-
umgehungen verschlechtert haben, sind 
zahlreiche Planungen nach regional- und 
verkehrswirtschaftlichen Kriterien überprüft 
worden, um Projekte mit einem günstigen 
Nutzen-Kostenverhältnis über das RROP 
hinsichtlich der Trassenverläufe abzu-
sichern. 
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Regionales Radverkehrskonzept

Im gültigen Regionalen Raumordnungs-
programm fehlt eine in sich schlüssige, mit 
dem Nahverkehrsplan abgestimmte regio-
nale Radverkehrskonzeption. Um den  
Anforderungen für eine Aufnahme in das 
RROP 2007 zu genügen, wurde in Koope-
ration mit den Städten und Gemeinden  
ein regionales Radwegekonzept entwickelt. 
Es unterstützt einerseits als Förderkulisse 
Planung und Bau von Radwegen und wird 
andererseits im Gegensatz zu Themen-  
und Freizeitrouten den Forderungen nach 
einem alltagstauglichen Netz gerecht.  
Diese regionalen Netzstrukturen verbinden  
die einzelnen zentralen Orte untereinander, 
erfassen wichtige Arbeitsmarktzentren so-
wie alle regional bedeutsamen Dienstleis-
tungseinrichtungen und die Bahnstationen. 
Die im regionalen Radverkehrskonzept  
ausgewiesenen Radwege haben eine Länge 
von ca. 1.700 km, wovon rd. 246 km als 
Netzlücken definiert sind und bei der  
weiteren Projektförderung hohe Priorität 
genießen.
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Regionales  
Einzelhandelsentwicklungskonzept

Das Landes-Raumordnungsprogramm  
Niedersachsen sieht seit dem Jahr 2002 vor, 
dass die planerische Beurteilung von Einzel-
handelsgroßprojekten möglichst auf der 
Grundlage abgestimmter Einzelhandelsent-
wicklungskonzepte erfolgen soll. In Ko-
operation mit der Bezirksregierung Braun-
schweig wurde zur Erarbeitung eines 
regionalen Einzelhandelsentwicklungskon-
zeptes für den Großraum Braunschweig  
zunächst eine flächendeckende Bestands-
aufnahme im Herbst 2003 und Frühjahr 
2004 von einem Marktforschungsinstitut 
durchgeführt. Dabei wurden 7.840 Einzel-
handelsbetriebe mit einer Verkaufsfläche 
von 1,85 Mio m2 erfasst. Sie erwirtschaften 
nach Einschätzung des Gutachters einen 
Umsatz von 6,24 Milliarden Euro.  
Die Ergebnisse des Gutachtens wurden  
zur Bewertung der Einzelhandelssituation  
und zur weiteren Ausgestaltung des  
Konzeptes mit den Städten, Gemeinden 
und Landkreisen und den Kammern in  

einem Fachforum erörtert und dokumen-
tiert. Ziel bleibt, zu einer ausgeglichenen, 
aber auch modernen Einzelhandelsentwick-
lung im Großraum Braunschweig zu kom-
men und dabei regionale Abstimmungs-
prozesse zu verstärken. 
Im Rahmen der Konzepterarbeitung konn-
ten Wege zur Vereinfachung interkommu-
naler Abstimmungsverfahren gefunden 
werden, indem nicht von vermeintlich aus-
geglichenen Versorgungsstrukturen in  
unserer Region ausgegangen wird, sondern 
der tatsächliche Einzelhandelsbesatz als 
Maßstab gilt. Dies bedeutet, dass die Kom-
munen mit einer den Mittelwert unter-
schreitenden Einzelhandelsausstattung be-
züglich neuer Projekte anders bewertet 
werden als solche, die bereits jetzt oder mit 
dem jeweils anstehenden Projekt dann über 
eine überdurchschnittliche Einzelhandels-
versorgung zu Lasten benachbarter Kom-
munen verfügen würden. 
Mit der Konzeptumsetzung wird eine we-
sentliche Verbesserung der Abstimmungs-
verfahren und -mechanismen sowie Trans-
parenz in solchen Planverfahren erreicht.
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Regionale Zukunftsentwicklungen

STADT+UM+LAND 2030

Nach der erfolgreichen Teilnahme am  
Bundeswettbewerb Stadtleitbild 2030 des 
Bundesministeriums für Bildung und  
Forschung wurde unter Leitung des Zweck-
verbands Großraum Braunschweig ein  
Forschungsverbund gebildet, der auf der 
Grundlage des Wettbewerbsbeitrags 
STADT+UM+LAND 2030 im Frühjahr 2002 
seine Arbeit aufgenommen hat. Erste  
Überlegungen konnten im Rahmen der  
Zukunftskonferenz im Beisein des Staats-
sekretärs des Bundesministeriums für  
Bildung und Forschung präsentiert werden. 
Das Forschungsvorhaben befasst sich im 
Wesentlichen mit dem Rückgang der Bevöl-
kerungszahlen und der damit verbundenen 
strukturellen Veränderungen der Region 
unter langfristigen Gesichtspunkten. 
Würde sich die räumliche Entwicklung so 
fortsetzen wie bisher, würden die Gemein-
den mit derzeit rückläufigen Einwohner-
zahlen aufgrund ihrer Überalterung noch 

mehr Einwohner verlieren, während die  
Zuzugsgemeinden im stadtnahen Raum  
bis ins übernächste Jahrzehnt noch mit  
Zuwächsen rechnen könnten. Das For-
schungsprojekt sollte daher klären, welche 
Maßnahmen erforderlich sind, um wieder 
zu einer ausgeglichenen Stadt- und Regio-
nalentwicklung zu kommen, von der alle 
profitieren. Damit beschäftigte sich auch 
das im Forschungsprojekt integrierte Bür-
gergutachten, in das aufgrund einer reprä-
sentativen Auswahl ca. 100 Bürgerinnen 
und Bürger der Region eingebunden waren 
und mit diesen zentralen Forschungs- und 
Planungsfragen konfrontiert wurden.
Sowohl Experten als auch Bürgergutachter 
setzen insbesondere bei dem Phänomen 
der rückläufigen Bevölkerungszahlen auf 
qualitative Verbesserungen der betroffenen 
Siedlungsgebiete in der Erwartung, den 
Rückgang gegenüber den Wachstumsge-
meinden abfedern zu können. 
Der Abschlusskongress des bundesweiten 
Forschungsvorhabens fand am 24. und  
25. September 2003 in der Stadthalle 
Braunschweig statt.
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Regionale Agenda 21

Am 9. Mai 2003 wurde unter dem Motto 
„Im Zeichen der Zukunft“ der 2. regionale 
Agenda 21-Tag im Großraum Braun-
schweig im Beisein des Niedersächsischen 
Umweltministers Hans-Heinrich Sander 
durchgeführt.
Im Mittelpunkt der Betrachtung stand  
nicht nur die Bilanz der bisherigen Agenda 
21-Aktivitäten in der Region, sondern  
auch der Erfahrungsaustausch mit anderen  
Regionen. Ergebnis der Tagung ist die 
Braunschweiger Erklärung zur zukunftsfähi-
gen Entwicklung im Großraum Braun-
schweig, die in der Tagungsdokumentation 
veröffentlicht ist. Zentrales Anliegen des 
Fachforums war, die kleinen Fortschritte im 
Agenda 21-Prozess durch ein abgestimmtes 
Indikatorensystem transparent und nach-
vollziehbar zu machen. Dies würde zwei-
felsfrei dazu beitragen, die Akzeptanz der 
Agenda 21 und deren Umsetzung zu unter-
stützen. Außerdem wurde noch einmal  
appelliert, den Agenda 21-Prozess auf allen 
administrativen und politischen Ebenen 
zum selbstverständlichen Gegenstand des 
täglichen Handelns zu machen.
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Metropolregion  
Hannover-Braunschweig-Göttingen

Mit der Erweiterung der Europäischen  
Union ist die Bedeutung europäischer  
Metropolregionen gewachsen. Daher hat 
sich der Zweckverband Großraum Braun-
schweig schon frühzeitig dafür eingesetzt, 
den Raum Hannover-Braunschweig-Göt-
tingen gemäß seiner Bedeutung als euro-
päische Metropolregion zu qualifizieren.  
Es hat sich bald gezeigt, dass dafür ein brei-
ter Diskussionsprozess erforderlich ist und 
die Zielsetzungen und Aufgaben einer  
Metropolregion erläutert werden müssen.  
Im Ergebnis konnte auf breiter Basis das Be-
wusstsein dafür geweckt werden, dass eine 
Qualifizierung als Metropolregion Hanno-
ver-Braunschweig-Göttingen im neuen eu-
ropäischen Raumgefüge von erheblicher 
Bedeutung ist und dieser Raum auf europä-

ischer Ebene die Anerkennung findet, die 
ihm im Vergleich mit anderen deutschen 
Metropolregionen wie Hamburg, Rhein-
Ruhr, Rhein-Main, Stuttgart oder München 
zukommt. Die Anerkennung als Metropol-
region durch die Ministerkonferenz für 
Raumordnung am 28. April 2005 sichert 
die Standortqualität als Ost-West-Dreh-
scheibe in der neuen europäischen Förder-
struktur. Damit wird die Metropolregion 
Hannover-Braunschweig-Göttingen zu  
einem Motor von Wachstum und Entwick-
lung. Die Verbandsversammlung hat  
auf ihrer Sitzung im Dezember 2004 die 
Weichen gestellt, um dem Zweckverband 
Großraum Braunschweig die aktive Mit-
arbeit in der künftigen Metropolregion 
Hannover-Braunschweig-Göttingen zu er-
möglichen und über konkrete Projekte  
unter Einbeziehung der Wirtschaft an der 
weiteren Entwicklung mitzuarbeiten.
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Öffentlichkeitsarbeit

Viele Themen und Entscheidungen in den 
Aufgabenbereichen Regionalverkehr und 
Regionalplanung berühren unmittelbar 
die Belange der Bürgerinnen und Bürger 
und wecken ihr Interesse. Daher ist das 
Informationsbedürfnis über die Arbeit des 
Zweckverbands Großraum Braunschweig 
in den vergangenen Jahren erheblich 
gewachsen. 

Broschüren

Veröffentlicht wurden verschiedene Bro-
schüren wie „Gemeinsam für die Region“ 
oder Informationsanzeigen in Ausgaben 
des Journals „RegJo“, in Tageszeitungen 
und anderen Medien.
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Gemeinsam für die Region

Großraum Braunschweig

003294TY_Braunschweig_LAY   1 11.05.2006   7:40:51 Uhr

INFORMATIONEN ZU ERNEUERBAREN ENERGIEN
UND DEREN FÖRDERUNG:

REGIONAL
www.anTec-energiesysteme.de www.nordsolar.info
www.inutec-solarzentrum.de.de www.sowiwas.de
www.solvis.de
Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie e. V.
Sektion Braunschweig, Tel. 05306/2834

BUNDESWEIT
www. bafa.de www. kfw.de www.solarfoerderung.de
www.solarinfo.de www.solarserver.de www.solarpraxis.de

HERAUSGEBER:
Landschaftspflegeverband Wolfenbüttel e.V.
Helene-Künne-Allee 5 | 38122 Braunschweig | Tel. 0531-2 87 70-0
Zweckverband Großraum Braunschweig
Frankfurter Straße 2 | 38122 Braunschweig | Tel. 0531-2 42 62-0

BILDNACHWEIS:
H. Christlieb: Objekte 1, 4, 5, 6, 7, 9, 10, 15
F. Hensel, Energie-Kompetenz-Zentrum Braunschweig e. V.: Titelbild
A. Kaub, inutec-Solarzentrum: Objekte 16, 20
R. Ley:  Objekt 8
L. Wedel: Objekte 17, 18, 31, 33, 35, 36, 37, 40, 41, 49
Zweckverband Großraum Braunschweig: Objekte 21, 34, 46

DIE INFORMATIONEN ZU DEN OBJEKTEN STELLTEN ZUSAMMEN:
Horst Christlieb (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, Salzgitter)
Alexander Kaub (inutec Solarzentrum)
Siegfried Thom (ZGB)
Lutz Wedel (NABU, Salzgitter)

ENERGIEROUTEREGENERATIVE

THERMISCHE SOLARANLAGE
Thermische Solaranlagen nutzen die Sonnenenergie zur Warmwasser-
bereitung und Heizungsunterstützung. Die einfachste Anlage gibt
über einen Sonnenkollektor die Sonnenenergie an einen Warmwasser-
speicher ab. So lässt sich der Warmwasserbedarf eines Haushaltes je
nach Dimensionierung des Sonnenkollektors bis zu 60 % decken.
Für den Warmwasserbedarf eines Vierpersonenhaushaltes ist eine
Kollektorfläche von 3 bis 6 m2 (Flachkollektor) ausreichend. Für die
Heizungsunterstützung in einem Einfamilienhaus sind je nach Wärme-
bedarf 10 bis 20 m2 Kollektorfläche nötig.
Bei solchen Anlagen wird die Wärme in einem Pufferspeicher gesam-
melt und allen Verbrauchern (Warmwasser und Heizung) zur Ver-
fügung gestellt. Die Kombination mit allen anderen Wärmequellen
(Stückholz, Holzpellets, Öl, Gas, Wärmepumpe, Blockheizkraftwerk)
ist möglich.
Vakuumröhrenkollektoren sind leistungsfähiger als Flachkollektoren.
Man erkennt sie an den nebeneinander liegenden Glaskörpern, die
aufgrund des Vakuums kaum Wärmeverluste an die Umgebung auf-
weisen. Sie ermöglichen eine effektive Heizungsunterstützung.

SCHWIMMBAD-ABSORBERMATTEN
Das Grundprinzip dieser Solarenergienutzung ist ein schwarzer
Schlauch, der die Sonnenstrahlung absorbiert und an das durchströ-
mende Wasser abgibt. Der Unterschied zwischen Absorbern und Kol-
lektoren liegt darin, dass der Kollektor eine isolierende Glasabdeckung
besitzt, der Absorber hat keine. Dadurch werden nur niedrige Tem-
peraturen erreicht.

PASSIVE SOLARENERGIENUTZUNG
Die Sonneneinstrahlung wird von südlich orientierten Fenstern oder
Glasanbauten aufgenommen und in dahinter liegenden massiven
Bauteilen gespeichert, die die Wärme dann zeitversetzt abgeben.

Heizkörper

Warm-
wasser

Kaltwasser

Pelletkessel

Feuerungsautomat

System-
Regie

ERNEUERBARE ENERGIEN – INFO

Schema einer solarthermischen Anlage mit Heizungsunterstützung | Quelle: SOLVIS GmbH & Co. KG

Mit freundlicher Unterstützung:

Stadt Salzgitter Gemeinde LiebenburgSamtgemeinde Baddeckenstedt

anTec Energiesysteme KG SOLVIS GmbH & Co KGinutec Solarzentrum

Staffeldt Energietechnik GmbHSOWIWAS – Energie GmbH WindStrom GmbH

ERNEUERBARE ENERGIEN – INFO

GEOTHERMISCHE ENERGIENUTZUNG
Die Nutzung von Erdwärme erfolgt über Erdsonden, die bis zu 100 m
tief in den Untergrund eingebracht werden. Die Temperatur des
Erdreiches beträgt hier ca. 8 bis 12 Grad Celsius. Innerhalb eines ge-
schlossenen Kreislaufes wird eine Wärmetauscherflüssigkeit (Sole)
oder Luft durch die Erdwärme erwärmt. Mit Hilfe einer Wärmepumpe
wird die so gewonnene Energie für Heizzwecke genutzt.
Eine andere Form der Aufnahme von Erdwärme besteht durch in ge-
ringer Tiefe (1-2 m) waagerecht verlegte Rohrschlangen.

BIOMASSENUTZUNG
Die Biomassenutzung ist auf vielfältige Weise möglich. Durch die
Verbrennung nachwachsender Rohstoffe wie Holz, Stroh, andere
faserhaltige Pflanzen oder Rapsöl kann Wärme und Strom erzeugt
werden. Allgemein bekannt ist die Verbrennung von Stückholz in
Einzelöfen oder Kesselanlagen. Im häuslichen Bereich kommt zu-
nehmend die Verbrennung von Holzpellets (gepresste Sägespäne) zur
Anwendung. Die Verbrennung von Holzhackschnitzel wird in Groß-
feuerungsanlagen mit angeschlossenem Nahwärmenetz eingesetzt.
Ölhaltige Planzen wie Raps werden in der Region Braunschweig zur
Biodieselherstellung genutzt.
Biogasanlagen erzeugen mit Hilfe von Kraft-Wärme-Koppelungs-
anlagen (Blockheizkraftwerke) ebenfalls Strom und Wärme.

NIEDRIGENERGIEHAUS
Niedrigenergiehäuser haben aufgrund ihrer gut gedämmten Gebäu-
dehülle einen Heizwärmebedarf von lediglich bis zu 70 kWh pro
Quadratmeter Wohnfläche und Jahr. Der Heizwärmebedarf ist um
ca. 30 % niedriger als bei einem herkömmlichen Haus gemäß Wärme-
schutzverordnung von 1995. Die zur Zeit gültige Energie-Einsparver-
ordnung (EnEV) fordert Wärmedämmung mit dem Standard eines
sogenannten Niedrigenergiehauses.

PASSIVHAUS
Die Weiterentwicklung des Niedrigenergiehauses stellt das Passiv-
haus dar. Es benötigt nur 10 % der Heizwärme eines konventionellen
Hauses. Der Heizwärmebedarf liegt unter 15 kWh pro Quadratmeter
Wohnfläche und Jahr. Dies wird über eine extrem gut gedämmte
Gebäudehülle, die Nutzung der Solarenergie durch bestmögliche
Verglasungen und durch die Wärmerückgewinnung aus der Abluft
erreicht.
Das Passivhaus kommt in der Regel ohne ein aktives Heizsystem aus.

Schema einer Photovoltaikanlage
Quelle: Staffeldt Enegietechnik GmbH

Solarmodule

Hausnetz 230V

Gleichstrom-
Hauptschalter

Wechselrichter

Einspeise-
zähler

Lieferung
zum

Bezug
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Bezugs-
zähler

Öffentliches
Netz

ELM

Erneuerbare Energien in der Region Braunschweig

ENERGIEROUTEREGENERATIVE

Mit freundlicher Unterstützung:

Informationen zu erneuerbaren Energien und deren Förderung:

• lokal
Arbeitskreis Sonnenenergie Sickte/Cremlingen, Tel.: 0 53 06-2834

• regional
www.avacon.de  |  www.antec.de  |  www.frieseundroever.de
www.nordsolar.info  |  www.sowiwas.de  |  www.solvis.de

• bundesweit
www. bafa.de  |  www. kfw.de  |  www.solarserver.de  |  www.solarinfo.de
www.solarfoerderung.de  |  www.solarpraxis.de

Herausgeber:

Landschaftspflegeverband Wolfenbüttel e.V.
Helene-Künne-Allee 5  |  38122 Braunschweig  |  Tel. 0531-2 87 70-0
Zweckverband Großraum Braunschweig
Frankfurter Straße 2  |  38122 Braunschweig  |  Tel. 0531-2 42 62-0

Bildnachweis:
Zweckverband Großraum Braunschweig  |  Titelbild  |  Objekte 02, 11  |  Bilder I, II, III, IV
S. Thom  |  Objekte 03, 05, 13
Michael Schmidt, Planungsgemeinschaft KONTEXT!  |  Objekt 07
SOWIWAS – Energie GmbH  |  Objekt 10

anTec Ing.-Büro Michael Kräutle

Planungsgemeinschaft KONTEXT

SOWIWAS – Energie GmbH

Samtgemeinde Schöppenstedt

Samtgemeinde Sickte

Avacon

Friese & Röver GbR

SOLVIS GmbH & Co KG

Staffeldt Energietechnik GmbH

Gemeinde Cremlingen

Schema einer solarthermischen Anlage mit Heizungsunterstützung,
Quelle: SOLVIS GmbH & Co. KG
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Geothermische Energienutzung

Die Nutzung von Erdwärme erfolgt über Erdsonden, die bis zu 100 m tief in
den Untergrund eingebracht werden. Die Temperatur des Erdreiches be-
trägt hier ca. 8 bis 12 Grad Celsius. Innerhalb eines geschlossenen Kreislaufes
wird eine Wärmetauscherflüssigkeit (Sole) durch die Erdwärme erwärmt.
Mit Hilfe einer Wärmepumpe wird die so gewonnene Energie für Heizzwecke
genutzt.

Eine andere Form der Aufnahme von Erdwärme besteht durch in geringer
Tiefe (1 -2 m) waagerecht verlegte Rohrschlangen.

Biomassenutzung

Die Biomassenutzung ist auf vielfältige Weise möglich. Durch die Verbren-
nung nachwachsender Rohstoffe wie Holz, Stroh, andere faserhaltige Pflan-
zen oder Rapsöl kann Wärme und Strom erzeugt werden. Allgemein bekannt
ist die Verbrennung von Stückholz in Einzelöfen oder Kesselanlagen. Im
häuslichen Bereich kommt zunehmend die Verbrennung von Holzpellets
(gepresste Sägespäne) zur Anwendung. Die Verbrennung von Holzhack-
schnitzel wird in Großfeuerungsanlagen mit angeschlossenem Nahwärme-
netz eingesetzt.
Ölhaltige Planzen wie Raps werden in der Region Braunschweig zur Bio-
dieselherstellung genutzt.
Biogasanlagen erzeugen mit Hilfe von Kraft-Wärme-Koppelungsanlagen
(Blockheizkraftwerke) ebenfalls Strom und Wärme.

Niedrigenergiehaus

Niedrigenergiehäuser haben aufgrund ihrer gut gedämmten Gebäudehülle
einen Heizwärmebedarf von lediglich bis zu 70 kWh pro Quadratmeter
Wohnfläche und Jahr. Der Heizwärmebedarf ist um ca. 30 % niedriger als
bei einem herkömmlichen Haus gemäß Wärmeschutzverordnung von 1995.
Die zur Zeit gültige Energie-Einsparverordnung (EnEV) fordert Wärmedäm-
mung mit dem Standard eines sogenannten Niedrigenergiehauses.

Passivhaus

Die Weiterentwicklung des Niedrigenergiehauses stellt das Passivhaus dar.
Es benötigt nur 10 % der Heizwärme eines konventionellen Hauses. Der
Heizwärmebedarf liegt unter 15 kWh pro Quadratmeter Wohnfläche und
Jahr. Dies wird über eine extrem gut gedämmte Gebäudehülle, die Nutzung
der Solarenergie durch bestmögliche Verglasungen und durch die Wärme-
rückgewinnung aus der Abluft erreicht. Das Passivhaus kommt in der Regel
ohne ein aktives Heizsystem aus.

Thermische Solaranlage

Thermische Solaranlagen nutzen die Sonnenenergie zur Warmwasserberei-
tung und Heizungsunterstützung. Die einfachste Anlage gibt über einen
Sonnenkollektor die Sonnenenergie an einen Warmwasserspeicher ab. So
lässt sich der Warmwasserbedarf eines Haushaltes je nach Dimensionierung
des Sonnenkollektors bis zu 60 % decken.
Für den Warmwasserbedarf eines Vierpersonenhaushaltes ist eine Kollektor-
fläche von 3 bis 6 m2 (Flachkollektor) ausreichend. Für die Heizungsunter-
stützung in einem Einfamilienhaus sind je nach Wärmebedarf 10 bis 20 m2

Kollektorfläche nötig. Bei solchen Anlagen wird die Wärme in einem Puffer-
speicher gesammelt und allen Verbrauchern (Warmwasser und Heizung)
zur Verfügung gestellt. Die Kombination mit allen anderen Wärmequellen
(Stückholz, Holzpellets, Öl, Gas, Wärmepumpe, Blockheizkraftwerk) ist mög-
lich.
Vakuumröhrenkollektoren sind leistungsfähiger als Flachkollektoren. Man
erkennt sie an den nebeneinander liegenden Glaskörpern, die aufgrund des
Vakuums kaum Wärmeverluste an die Umgebung aufweisen. Sie ermög-
lichen eine effektive Heizungsunterstützung.

Schwimmbadabsorbermatten

Das Grundprinzip dieser Solarenergienutzung ist ein schwarzer Schlauch,
der die Sonnenstrahlung absorbiert und an das durchströmende Wasser
abgibt. Der Unterschied zwischen Absorbern und Kollektoren liegt darin,
dass der Kollektor eine isolierende Glasabdeckung besitzt, der Absorber hat
keine. Dadurch werden nur niedrige Temperaturen erreicht.

Passive Solarenergienutzung

Die Sonneneinstrahlung wird von südlich orientierten Fenstern oder Glas-
anbauten aufgenommen und in dahinter liegenden massiven Bauteilen
gespeichert, die die Wärme dann zeitversetzt abgeben.

Regenerative Energien

Regenerative oder eneuerbare Energien sind die Energiequellen oder
Energieträger, die sich auf natürliche Weise erneuern.

Photovoltaikanlage (PV)

Photovoltaikanlagen wandeln Sonnenlicht mit Hilfe von Solarzellen in elek-
trischen Strom um. Mehrere Solarzellen sind elektrisch miteinander ver-
schaltet und bilden ein Modul. Wiederum mehrere Module sind zu einem
Generator verbunden. Die Photovoltaikmodule werden auf einer nach Süden
hin orientierten Fläche montiert. Der in den Solarzellen erzeugte Gleich-
strom wird mit Hilfe eines Wechselrichters in Wechselstrom umgewandelt.
In der Regel wird der erzeugte Wechselstrom über einen Einspeisezähler
in das öffentliche Netz eingespeist. Ein solches System wird auch als netz-
gekoppelte Anlage bezeichnet. Der eingespeiste Strom wird vom örtlichen
Energieversorgungsunternehmen/Netzbetreiber mit bis zu 62 Cent/kWh
(Stand: 2004) vergütet. Es besteht aber auch die Möglichkeit, den erzeugten
Strom im eigenen Haushalt zu verbrauchen (Insellösung).

kWp

Kilowatt-Peak (kWp ) ist die Spitzenleistung eines Photovoltaikgenerators.
Eine PV-Anlage mit einer Nennleistung von 1 kWp (1.000 Watt) benötigt
eine Fläche von 8 bis 10 m2. Damit können 800-1000 kWh Strom im Jahr
erzeugt werden. Zum Vergleich: Ein Dreipersonenhaushalt verbraucht im
Jahr ca. 3.500 kWh Strom pro Jahr.

ERNEUERBARE ENERGIEN IN DER
REGION BRAUNSCHWEIG
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Messen und Events

Ein Schwerpunkt der Öffentlichkeitsarbeit 
ist inzwischen alljährlich die Regionalmes-
se „Harz+Heide“ in Braunschweig. Für 
jedes Jahr wird mit allen Verbandsgliedern 
ein zentrales Thema für die gemeinsame 
Präsentation wie  „Rad Region in Fahrt“, 
„Faszination Region – Technik, Tourismus 
und Mobilität“ erarbeitet und von den 
Besucherinnen und Besuchern sehr gern 
aufgegriffen. Daher erfordern die Vor-
bereitungen für Aktionen auf der Messe 
wie das Hallenquiz und das gemeinsame 
Erscheinungsbild sowie die Abwicklung 
der Sonderveranstaltungen während der 
Messetage zusätzlich zu dem eigenen 
Messestand einen intensiven Einsatz der 
Verbandsverwaltung. 

Im Jahre 2005 haben sich viele Sport-
begeisterte ein virtuelles 9-Tage-Rennen, 
die Tour de Région, geliefert. Außerdem 
wurden in Zusammenarbeit mit dem  
ADFC attraktive Radtouren in der Region 
vorgestellt. Im Jahre 2006 wurden 72  
Touren zu den schönsten Sehenswürdigkei-
ten in einer Broschüre zusammengestellt 
und dazu ein modernes Schienenfahrzeug 
„Coradia Lint 27“ in einer Halle auf dem 
Messegelände in Zusammenarbeit mit  
DB Regio präsentiert, um für Mobilität mit 
Bahn und Bus zu werben.
Zu einem sog. Highlight während der 
Messe hat sich der „Abend der Region“ 
entwickelt. Als Forum für Gespräche und 
Begegnungen auf „regionaler Ebene“  
lockt er mittlerweile rund 1.000 geladene  
Gäste aus vielen Lebensbereichen an. 
Jeweils am Freitag der Ausstellungswoche 
bietet schließlich das „Harz+Heide Special 
Open“ ein abwechslungsreiches Programm 
mit einem speziellen Bühnenprogramm  
mit regionalen Bands für etwa 700 Besuche-
rinnen und Besucher.
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Internet

Der Internetauftritt des Zweckverbands 
unter www.zgb.de wurde neu strukturiert 
und barrierefrei gestaltet. Dazu gehört 
auch die Moderation eines Internetauftritts 
der Region Braunschweig in Zusammen-
arbeit mit den Verbandsgliedern, um die 
Region in ihrer Vielfalt und Schönheit 
darzustellen und einen Überblick über die 
wichtigsten Veranstaltungen in der Region 
zu geben: www.braunschweig-region.de. 



4. Gesetz über die Bildung des Zweck-
verbands „Großraum Braunschweig“
vom 27. November 1991  
(Nds. GVBl. Seite 305)

zuletzt geändert durch Artikel 5 des Gesetzes 
zur Änderung des nieders. Kommunal-
verfassungsrechts und anderer Gesetze vom 
18. Mai 2006 (Nds. GVBl. Seite 203)

§ 1
(1) Die kreisfreien Städte Braunschweig, 
Salzgitter und Wolfsburg sowie die Land-
kreise Gifhorn, Goslar, Helmstedt, Peine 
und Wolfenbüttel (Verbandsglieder) wer-
den zu einem Zweckverband „Großraum 
Braunschweig“ (Zweckverband) zusam-
mengeschlossen. Ihr Gebiet bildet den  
Verbandsbereich.
(2) Der Zweckverband hat das Recht,  
Beamtinnen und Beamte zu haben.

§ 2
(1) Der Zweckverband ist nach § 26 Abs. 2 
des Niedersächsischen Gesetzes über 
Raumordnung und Landesplanung (NROG) 
Träger der Regionalplanung für den Ver-
bandsbereich.
(2) Der Zweckverband soll in Zusammenar-
beit mit den Aufgabenträgern des öffentli-
chen Personennahverkehrs im Bereich  
des Landkreises Osterode eine einheitliche 
Nahverkehrskonzeption für den Harz  
entwickeln und einen Tarifverbund ‚Harz’ 
schaffen.
(3) Der Zweckverband ist für den Ver-
bandsbereich Aufgabenträger des öffent-
lichen Personennahverkehrs im Sinne  
des § 4 Abs. 1 des Niedersächsischen Nah-
verkehrsgesetzes.
(4) Mit Zustimmung aller Verbandsglieder 
können dem Zweckverband weitere Auf-
gaben übertragen werden.

§ 3
Organe des Zweckverbands sind die  
Verbandsversammlung, der Verbandsaus-
schuss und der Verbandsdirektor oder die 
Verbandsdirektorin.

§ 4
(1) Die Verbandsversammlung besteht  
aus 59 Mitgliedern, die von den Räten und 
Kreistagen (Vertretungen) der Verbands-
glieder gewählt werden.
(2) Die Verbandsversammlung wird für die 
Dauer der allgemeinen Wahlperiode der 
Vertretungen der Verbandsglieder gewählt. 
Wird die Vertretung eines Verbandsgliedes 
vorzeitig neu gewählt, so ist die Verbands-
versammlung für den Rest ihrer Wahlperio-
de neu zu wählen. Absatz 8 Satz 1 gilt ent-
sprechend.
(3) Die Sitze der Verbandsversammlung 
werden nach den Absätzen 4 bis 6 den  
Verbandsgliedern und den Parteien und 
Wählergruppen zugeteilt, die an den  
Wahlen zu den Vertretungen der Verbands-
glieder teilgenommen haben.
(4) Die Sitze werden den Parteien und 
Wählergruppen in der Reihenfolge der 
Höchstzahlen zugeteilt, die sich durch Tei-
lung der von ihnen bei den letzten Wahlen 
zu den Vertretungen der Verbandsglieder 
insgesamt erzielten Stimmen durch 1, 2, 3 
usw. ergeben. Über den letzten Sitz ent-
scheidet bei gleichen Höchstzahlen das Los, 
das die Verbandsdirektorin oder der Ver-
bandsdirektor zu ziehen hat.
(5) Die einer Partei oder Wählergruppe,  
die an den letzten Wahlen zu den Vertre-
tungen aller Verbandsglieder teilgenom-
men hat, nach Absatz 4 in der Verbands-
versammlung zustehenden Sitze werden 
den Verbandsgliedern in der Reihenfolge 
der Höchstzahlen zugeteilt, die sich durch 
Teilung der Einwohnerzahl jedes Mitgliedes 
durch 1, 2, 3 usw. ergeben. Über den letz-
ten Sitz entscheidet bei gleichen Höchst-
zahlen das Los, das die Verbandsdirektorin 
oder der Verbandsdirektor zu ziehen hat. 
Für die Ermittlung der Einwohnerzahlen  
gilt § 32 Abs. 2 der Niedersächsischen Ge-
meindeordnung (NGO) entsprechend.  
Stehen Sitze in der Verbandsversammlung 
einer Partei oder Wählergruppe zu, die an 
den letzten Wahlen zu den Vertretungen  
lediglich eines Teiles der Verbandsglieder 
teilgenommen hat, so werden die Sitze in 
entsprechender Anwendung der Sätze 1 bis 
3 nur diesen Verbandsgliedern zugeteilt.
(6) Der Verbandsdirektor oder die Ver-
bandsdirektorin stellt die sich aus den Ab-
sätzen 4 und 5 ergebende Verteilung der 
Sitze auf die Parteien und Wählergruppen 
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und auf die Verbandsglieder fest; bei der 
erstmaligen Bildung der Verbandsversamm-
lung trifft diese Feststellung der Oberstadt-
direktor oder die Oberstadtdirektorin der 
Stadt Braunschweig.
(7) Die Vertretung eines Verbandsgliedes 
wählt die von diesem zu entsendenden 
Mitglieder der Verbandsversammlung auf 
der Grundlage der Vorschläge der Fraktio-
nen und Gruppen, deren Mitglieder der-
selben Partei oder Wählergruppe ange-
hören, auf die nach Absatz 6 Sitze entfallen 
sind. Besteht in einer Vertretung keine  
entsprechende Fraktion oder Gruppe, so 
erfolgt die Wahl auf der Grundlage der Vor-
schläge der für das Stadt- oder Kreisgebiet 
zuständigen Parteiorgane oder Vertretungs-
berechtigten der Wählergruppen.
(8) Die Mitglieder der Verbandsversamm-
lung sind binnen zwei Monaten nach den 
Gemeinde- und Kreiswahlen neu zu wäh-
len. Findet ein Vorschlag nicht die erforder-
liche Mehrheit, so kann der Vorschlagsbe-
rechtigte neue Bewerber zur Wahl stellen. 
Geschieht dies nicht binnen zwei Wochen 
nach Ablehnung des Vorschlags, so können 
Vorschläge aus der Mitte der Vertretung 
eingebracht werden.
(9) Die Vorschlagsberechtigten und die  
Vertretungen sind aufgerufen, für eine an-
gemessene Beteiligung von Frauen in der 
Verbandsversammlung zu sorgen.

§ 5
Die Mitglieder der Verbandsversammlung 
sind ehrenamtlich tätig. Auf sie finden  
die Vorschriften der Niedersächsischen Ge-
meindeordnung über die Wählbarkeit,  
den Sitzerwerb, den Sitzverlust, das Ruhen 
der Mitgliedschaft und die Rechtsstellung 
der Ratsfrauen und Ratsherren einschließ-
lich der Vorschriften über das Antragsrecht, 
über die Fraktionen und Gruppen und über 
die Verpflichtung der Ratsfrauen und Rats-
herren sinngemäß Anwendung. § 35 Abs. 1 
Satz 1 Nr. 2 NGO gilt mit der Maßgabe, 
dass an die Stelle des Wohnsitzes in der Ge-
meinde der Wohnsitz im Verbandsbereich 
tritt.

§ 6
(1) Der Verbandsausschuss besteht aus dem 
Vorsitzenden oder der Vorsitzenden der 
Verbandsversammlung und zwölf weiteren 
stimmberechtigten Mitgliedern. Der Ver-
bandsdirektor oder die Verbandsdirektorin 
sowie die Oberbürgermeisterinnen, Ober-
bürgermeister, Landrätinnen und Landräte 
der Verbandsglieder gehören dem Ver-
bandsausschuss mit beratender Stimme an.
(2) Die Sitze der stimmberechtigten Mit-
glieder des Verbandsausschusses werden 
auf die in der Verbandsversammlung ver-
tretenen Fraktionen und Gruppen entspre-
chend dem Verhältnis der Mitgliederzahl 
der einzelnen Fraktionen oder Gruppen zur 
Mitgliederzahl aller Fraktionen oder Grup-
pen verteilt. Dabei erhält jede Fraktion oder 
Gruppe zunächst soviel Sitze, wie sich für 
sie ganze Zahlen ergeben. Sind danach 
noch Sitze zu vergeben, so sind sie in der 
Reihenfolge der höchsten Zahlenbruchteile, 
die sich bei der Berechnung nach Satz 1  
ergeben, auf die Fraktionen und Gruppen 
zu verteilen. Bei gleichen Zahlenbruchteilen 
entscheidet das Los, das die Vorsitzende 
oder der Vorsitzende der Verbandsver-
sammlung zu ziehen hat.
(3) Erhält bei der Verteilung der Sitze nach 
Absatz 2 eine Fraktion oder Gruppe, der 
mehr als die Hälfte der Mitglieder der Ver-
bandsversammlung angehören, nicht mehr 
als die Hälfte der insgesamt zu vergeben-
den Sitze, so sind die nach Zahlenbruchtei-
len zu vergebenden Sitze abweichend von 
Absatz 2 Sätze 2 und 3 zu verteilen. In  
diesem Fall wird zunächst der in Satz 1 ge-
nannten Fraktion oder Gruppe ein weiterer 
Sitz zugeteilt; für die danach zu vergeben-
den Sitze ist wieder Absatz 2 Sätze 2 und 3 
anzuwenden.
(4) Die Verbandsversammlung wählt die 
stimmberechtigten Mitglieder des Verband-
sausschusses auf der Grundlage der Vor-
schläge der Fraktionen und Gruppen, auf 
die nach Absatz 2 Sitze entfallen sind. § 4 
Abs. 8 Satz 2 und 3 gilt entsprechend.
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§ 7
Der Verbandsdirektor oder die Verbands-
direktorin wird von der Verbandsversamm-
lung gewählt; er oder sie ist in das  
Beamtenverhältnis auf Zeit zu berufen. Die 
Verbandssatzung kann bestimmen, dass der 
allgemeine Vertreter oder die allgemeine 
Vertreterin des Verbandsdirektors oder der 
Verbandsdirektorin in das Beamtenverhält-
nis auf Zeit berufen wird. Im Übrigen gilt 
§ 81 Abs. 3 und 4 NGO.

§ 8
Soweit in diesem Gesetz nichts anderes be-
stimmt ist, finden auf den Zweckverband 
‚Großraum Braunschweig’ die Vorschriften 
des Niedersächsischen Gesetzes über die 
kommunale Zusammenarbeit Anwendung, 
ausgenommen die Regelungen über Ände-
rungen des Kreises der Verbandsmitglieder 
und über die Auflösung von Zweckver-
bänden. Die Verbandsdirektorin oder der 
Verbandsdirektor entspricht dabei der  
Verbandsgeschäftsführerin oder dem Ver-
bandsgeschäftsführer.

§ 9
Der Zweckverband erhebt, soweit die  
sonstigen Einnahmen seinen Finanzbedarf 
nicht decken, von den Verbandsgliedern 
eine Umlage (Verbandsumlage). Wenn die 
Verbandsglieder nichts anderes vereinba-
ren, bemisst sich die Verbandsumlage je zur 
Hälfte nach der Einwohnerzahl der Ver-
bandsglieder und einem einheitlichen Vom-
Hundert-Satz

1. der Summe der Steuerkraftzahlen und 
90 vom Hundert der Schlüsselzuweisungen 
bei den kreisfreien Städten,

2. der Umlagegrundlagen für die Kreis-
umlage bei den Landkreisen.

Im Übrigen sind die Vorschriften des Ge-
setzes über den Finanzausgleich über die 
Kreisumlage entsprechend anzuwenden.

§ 10
(1) Für die ihm nach § 2 Abs. 1 obliegen-
den Aufgaben ist der Zweckverband 
Rechtsnachfolger der bisher zuständigen 
Verbandsglieder. Regionale Raumordnungs-
programme für die Gebiete der Verbands-
glieder gelten bis zum Inkrafttreten des  
Regionalen Raumordnungsprogramms für 
den Zweckverband fort.

(2) Soweit dem Zweckverband nach § 2 
Abs. 4 weitere Aufgaben übertragen  
werden, können die Verbandsglieder ihn 
gleichzeitig zu ihrem Rechtsnachfolger  
bestimmen.

§ 11
– gestrichen –

§ 12
Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom  
1. November 1991 in Kraft.
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